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Ueber den Sprachgebrauch Arrians 

besonders in der \ivdßnGig ^AXe^av^Qov. 



Xjva die Eigentümlichkeiten in dem Sprachgebrauch eines Schriftftellers zur Anfchauung zu 
bringen, ift es notwendig, neben einer allgemeinen Würdigung feiner Kunfl:, fpecieller einmal den 
Wortfehatz, dann die Wortbeugung, (Declination und Conjugation) fo wie fchliefslich die Wort- und 
Satzverbindung (Syntax) defselben einer Prüfung zu unterwerfen. Das Refultat der Unterfuchung 
mufs fein zu conftatieren, in welchem Verhältnis der betreffende Autor zu der anerkannten Clafsi- 
cität einer Sprache ftehet, zu prüfen, ob er diefelbe beftätigt, bewahrt und befeftigt und für feine 
Zeit fortfetzt, oder ob er die beftehenden Sprachgefetze lockert und durchbricht. 

Aber weder die Entwickelung und Entfaltung eines fprachlichen Organismus zu feiner 
Blüte hin aufwärts, noch die Lockerung und Deflruction defselben werden einer befchränkten Zeit 
und noch viel weniger einem einzelnen Individuum zuzufchreiben fein, vielmehr werden fich die 
Wandlungen allmählich vollziehen und je nach dem Zufammentreffen der Verhältnifse und Per- 
fonen wird ftufenweis fich Fortfehritt wie Rückfehritt verfolgen und nachweifen lafsen. Daher ifl 
ein Rückblick auf die Vorgänger wie eine Zufammenftellung mit den gleichzeitigen Autoren ge- 
boten, um nicht auf das Conto eines Mannes zu fetzen, was entweder feiner Generation angehört, 
oder was voraufgehende Gefchlechter bereits angebahnt haben. 

Es ifl felbflverfländlich und bedarf kaum der Erwähnung, dals auch das Object der fchrifl- 
ftellerifchen Thätigkeit auf die Kunft der Darftellung feine Wirkung ausübt: nicht nur im Allge- 
meinen hat der Dichter gröfsere Freiheit im Gebrauch von Wort und Bild, von Stellung und Satz- 
bau als der Profaifl, fondern auch die Unterabteilungen beider Hauptgattungen weifen naturgemäfs 
noch Differenzen auf; der Epiker, der Lyriker und der Dramatiker, ein jeder hat feine ihm eigen- 
tümliche Sprache; ein Hiftoriker, der Thatfachen einfach berichtet, fchreibt anders als ein Philofoph, 
der durch feine Deductionen die Wahrheit erweifen will, und diefer wieder fuhrt eine andere Sprache 
als der Redner, der das Gemüt und den Willen erregen und den Hörer zu feiner Anficht herüber- 
ziehen will. 

Hierzu kommt der Niederfchlag, den die Studien eines Schriflflellers in defeen Werken ab- 
fetzen, fowohl diejenigen Studien, durch die er im Allgemeinen feine Bildung gewonnen hat, als 
auch derjenigen insbefondere, die er hat anflellen müfsen, wo er nicht aus Autopfie berichtet. Es 
erregt unfer lebhaftes Interelse, den Quellen auch da, wo fie direkt nicht angegeben find, (Arrian 
giebt fie zum grofsen Teil an) nachzufpüren, fie dem betreffenden Autor zuzuweifen, um fo je länger 
je mehr Lücken auszufüllen, die durch den Verlufl verlorener Schriften in der Litteratur entftanden 
find; und es überrafcht uns nicht unangenehm da, wo bewufste und abfichtliche Nachahmung 
ftattgefunden hat, das Vorbild und Mufler im Abbilde wieder zu erkennen. 
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Schliefslich kommen fchöpferifche Neubildungen aller Art, befondere Manieren und Lieb- 
habereien, bevorzugte Worte und Wendungen als charakteriftifche Merkmale eines Autors in Betracht. 

Wie die Gefchichte der griechischen Sprache verlaufen ift, ift bekannt; vier Hauptmund- 
arten mit ihren mehr oder minder abweichenden Unterarten flehen neben einander: die äolifche, 
r AloJL£gy jj AIojLixij^ die in Böotien, Thefsalien und in den äolifchen Pflanzftädten Kleinafiens ge- 
fprochen wurde und uns bekannt ift aus den freilich fehr verderbten Bruchftücken der Dichterin 
Korinna (Köqivpcc) aus Tanagra, blühend 509 a. Chr. (Bergk. Anthol. lyr. p. 471 — 73 in der kleinen 
Ausgabe), aus Ariftophanes Achamem 860 ff., wo ein Böotier in feinem Dialekt redend eingeführt 
wird; aus den Liedern des Alcaeus CA^Lxaiog) aus Mytilene auf Lesbos, blühend um 612 a. Chr. 
(Bergk. p. 376 — 387) und defsen um wenig jüngeren Zeitgenofsin und Landsmännin Sappho (^anwiD) 
lebte 628 — 565 a. Chr. (Bergk. p. 361 — 375), fo wie aus zwei Idyllen des Theokrit, {QköxQiTog) 
der viel fpäter, um 272 a. Chr. blühete. 

Femer die dorifche Mundart (ji /liOQig oder ij /la}^ixr]j die in Hellas, im Peloponnes, auf 
Kreta, zum Teil in Kleinafien und Sicilien, fo wie in Grofs-Griechenland gefprochen wurde; Alkman 
CAJLxjuccy) um 660 a. Chr., der aus Lydien nach Sparta kam, (fragm. Bergk. p. 346 — 360), Epicharm 
QEnlxccQuog)^ der um 500 a. Chr. in Sicilien blühete und dem die fogenannte dorifch-ficilifche Comödie 
die Ausbildung zu einer geregelten, kunftvoUeren Form verdankte, der Mimendichter Sophron 
{^uiifQiov) aus Syrakus um 420 a. Chr., der Pythagoiäer Archytas (^Aq^^tus) aus Tarent (410) defsen 
Landsmann, der Komiker Rhinton ^Plvd^voy) 300, die Idyllendichter Theokrit, Bion und Mofchus 
(Möaxos)^ der Mathematiker Archimedes (geb. 287 a. Chr.), fo wie endlich und hauptfächlich 
Pindar 01ip^aQog) geb. 522 a. Chr. in dem böotifchen Theben, find die Vertreter diefes Dialekts. 

Die ionifche Mundart (ij YaV, ^ *hoyi2crj) in die ccQyaia 'lüg und p^a *I(xg zerfallend, ifl 
uns hinlänglich bekannt aus den Gedichten Homers und Hefiods i^HaioSoSj 100 Jahre fpäter als 
Homer anzufetzen), fo wie aus den Gefchichten des Herodot (^HQodorog) geb. zwifchen 490/80 
und den Schriften des Arztes Hippokrates ClnnoTCQccv^s) «^us Kos, geb. um 470 a. Chr., von denen 
die beiden letztgenannten fich des neueren ionifchen Dialektes bedienten. 

Endlich die attifche Mundart {fj *Axf^lg^ tj *Amxd])^ die aus der ionifchen Sprache entfland. In 
diefer Mundart find die zahlreichen Werke, der Poefie wie Profa abgefafst, welche Athen in feiner 
Blütezeit hervorbrachte. Ihre Hauptvertreter find die Tragiker Aefchylus (Alf^vÄog) geb. 525, So- 
phokles (^owoxJL^g) geb. 497, deraufdiefeine Ausbildung der Sprache befondere Sorgfalt verwandt 
hat, Euripides (^Evpimdfjg) geb. 480, wie erzählt wird, am Tage der Schlacht bei Salamis, der Komödien- 
dichter Ariftophanes (Mp^öToya^p) geb.um452,dieHiftoriker Thucydides {Qovxidi^ijg) geb. 464 und 
Xenophon (SeyoipWy) geb. 431?, der Philofoph Plato {TlJidrwp) geb. 428, die Redner Antiphon 
{^AiaitfGiy) geb. 479, Andocides {^ AvSoxl&t]g) geb. 467, Ifokrates {^laoxpccztjg) geb. 436. De- 
mosthenes {/ItifiooD^ip'^g) geb. 385 und Aefchines {^Alaxinjg) geb. 389, der vielleicht die reinfte 
attifche Profa gefchrieben und die Sprache mit der gröfseften Virtuofität gehandhabt hat. 

Nicht gering find auch die Verdienfte anzufchlagen, die fich die Sophiften, wie Protagoras 
aus Abdera (480 — 410), Prodikos aus Keos, Zeitgenofse des Sokrates, Hippias aus Elis, gleichfells 
Zeitgenofse des Sokrates, Georgias aus Leontini (flirbt 375) und andere mehr um die Ausbildung 
der Sprache erwarben, die in ihren Schulen die Sprache als folche zum Gegenfland ihrer Unter- 
fuchungen machten und diefelbe als ein Kunflwerk anfchauen lehrten. 

Aber mit dem Sturz der griechifchen Freiheit fchwand auch die Reinheit der Sprache; 
gang natürlich, denn die artes liberales mögen das Joch eines fremden Herrfchers nicht ertragen; 
nachdem Demoflhenes noch einmal die ganze Kraft feiner Beredfamkeit vergeblich für die Freiheit 
des Landes eingefetzt hatte, verflummte bald diefe edle, erhabene, bezaubernd fchöne Sprache. 
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Nach Ariftoteles (geb. 384), der etwa auf der Grenzfcheide ftehet, fprach man nicht mehr 
attifch, Ibndem hellenifch. Die nunmehr von allen gebildeten Griechen gefprochene und gefchrie- 
bene gemelngriechifche oder hellenifche Mundart (jy xoipjj oder fJLJLtjyixij didJLixroff) ift zwar im 
Allgemeinen der attifchen Mundart, aus der fie fich gebildet hat, ähnlich; jedoch hinfort 
nicht mehr blos natürliches Erzeugnis des griechifchen und fpeciell attifchen Geiftes, fondem 
auch künftliches und internationales Organ des erweiterten Verkehrs und auf fo weit entlegenen 
Gebieten der Controle entbehrend, mufste fie gefügiger und läfsiger gegen fremdartige Elemente 
werden. Schriftfteller diefer fpäteren Zeit, wie Polybius, der 122 a. Chr. ftarb, noch fpäter Strabo, 
geb. 66 a. Chr., geft. 24 p. Chr., Dionysius von Halicamafs, der 40 p. Chr. in Rom lebte, Plu- 
tarch, der um 120 p. Chr. ftarb, Lucian aus Samofata in Kommagene (Syrien) geb. um I2Q p. Chr., 
Dio Cafsius, geb. 155 p. Chr. in Nicäa, der ähnlich dem gleich zu nennenden Arrian auf die Wei- 
fung der Gottheit im Traum feine umfangreiche römifche Gefchichte fchrieb, und Arrian aus Nico- 
media in Bithynien, der bei den römifchen Kaifem Hadrian, Antoninus Pius und Markus Aurelius 
Antoninus (180) in hohen Ehren ftand, befleifsigten fich zwar eines reinen Dialektes, aber gleichwohl 
ift ihre Sprache reich an mancherlei Abweichungen von der guten attifchen Profa. 

Wie Flavius Arrianus (fßXäßiog *AQQiavös\ von dem auf den folgenden Seiten ausführ- 
licher gehandelt werden foU, fachlich feine Aufgabe, die Kriegszüge Alexanders zu befchreiben, auf- 
fafst und wie er diefelbe zu löfen gedenkt, hat er an verfchiedenen Stellen des Werkes felbft ver- 
raten. Von der Heldengröfse Alexanders feit der Jugendzeit begeiftert, liefert er uns nicht das 
Werk einer kurzen Spannezeit, fondem ein Produkt jahrelanger und deshalb reifer Ueberlegung 
und emfter Arbeit; er fchreibt i, 12, 5 man frage nicht nach meinem Namen, nach meinem Vater- 
iande und nicht nach meinem Amt und Stande, fondem man beherzige : Sxi i/uol narols nxal 
Y^pog xai ap/ai ai^i ol ^öyotr tial nxal and t^iov in hyivoyio. 

Mit dem Interefse für fein Objekt paart fich der ftoifche Eraft und die Wahrheitsliebe 
des Schriftftellers, der es nicht convenieren mag, dafs über einen Mann, der fo einzig daftehet 
[ap^Q ovdtt^i äJLJLq) avSQumiJov ioixws 7, 30, 2) der fo mafsgebend auf den Verlauf der Gefchichte 
eingewirkt, der Thaten vollbracht hat wie kein zweiter, mehr gefabelt als hiftorifch berichtet worden 
war; man vergleiche den Schlufs des Werkes, wo er verfichert unparteiifch und gerecht das Lobens- 
werte gerühmt und ebenfo das Tadelnswerte vemrteilt zu haben y^aXriD^tlas w bP^xct r^g *V^ 
xai Sficc wifhXtlag r^g eg av&Quinovg,^ Diefe feine Wahrheitsliebe treibt ihn auch notwendig 
zu kritifcher Sichtung der über Alexander vorhandenen Berichte ; denn in diefem Sinne fin^ offen- 
bar die Schlufsworte des Proömiums aufzufafsen, wenn er fagt „wer fich wundert, weshalb ich mir 
beikommen liefs als fo und fo vielter die Gefchichte Alexanders zu fchreiben, der wird mich be- 
greifen, wenn er nach der Lektüre der Werke meiner Vorgänger das meinige lieft." In der That, 
wer kann befsere Gewährsmänner finden als Augenzeugen, die die Wahrheit fchreiben konnten und 
nach den von Arrian angegebenen Gründen keine Urfache hatten, diefelbe zu entftellen? Die 
Werice des Ariftobul, des Ptolemäus Lagi und Nearch wurden in erfter Linie benutzt, und diefe 
genannten waren Männer, die den Operationen Alexanders ganz oder teilweis beiwohnten; in geo- 
graphifchen Fragen orientierte fich Arrian bei Eratosthenes (276 a. Chr.) und Megasthenes. Die 
weiter benutzten Schriften des Asklepiades, des Ariftus, ebenfo die königlichen Tagebücher {s(pti/u€pi^ 
d€g ßaalXiioi) fowie etwaige Briefe Alexanders treten gegen die erftgenannten in den Hintergrund. 
Hier bedurfte einftweilen die Quellenfrage keiner weiteren Erörterung; zu vergleichen ift darüber 
die Einleitung zu Sinteris Anab., Schoene: De rerum Alex. M^^ni scriptorum fontibus u. a. Arrian 
bleibt überall feinem Grundfatze getreu, denn wo er giebt, was nach feiner Anficht nicht hin- 
länglich verbürgt ift, fügt er fein ,,(i>^ Xh^Ofiiva fiovov oder oi nartri amaia^^ hinzu, und da wo 

1* 
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feine Hauptquellen diflferieren und er fich nicht zu entfcheiden vermag, ftellt er die Berichte neben 
einander. Fehlte fo dem Arrian weder der Wille noch die Möglichkeit fein Objekt fachgemäfs zu 
behandeln, fo müfsen wir es als eine hohe Gunft des Schickfals betrachten, dafs bei dem Verluft 
der Schriften der Augenzeugen für diefe höchft wichtige Periode in der Gefchichte uns wenigftens 
Arrians Werk überliefert worden ift. 

Nicht fo hoch dürfte eventuell für die Sprache und Litteratur der Verluft des Werkes 
anzufchlagen fein; für die Schullektüre wenigftens macht die Anabafis nicht fowohl die Schönheit 
der Ausdrucksweife als vielmehr der Stoff geeignet; diefer aber in um fo höherem Grade: handelt 
es fich doch, um einen Menfchen, der als talentvollfter und wifsbegierigfter Schüler zu den Füfsen 
des kenntnifsreichften Lehrers ^ fitzt, der unter anderen Dingen liebt und lernt, was der Schüler 
noch heut zu Tage hoch hält — feinen Homer — (i, 12, i), der als jugendlicher Reiterfuhrer die 
Schlacht bei Chäronea (338) zu Gunften des Vaters entfcheidet, der faft noch ein Jüngling den 
Thron befteigt, in kürzefter Frift das Vaterland fiebert gegen die räuberifchen Einfälle der nörd- 
lichen Barbaren und fich die Anerkennung verfchafft von Seiten der Griechen, der dann mit wenig 
mehr als 30,00» Mann über den Hellefpont fetzt, um den Koloß des Perferreiches zu zertrümmern, 
nicht aber, um fich an den Ruinen zu erfreuen, fondem um dem Hellenentum den gebührenden 
Sieg über das Barbarentum zu erringen, der alle Gefahren teilend und perfönlich gegen den Feind 
die Lanze brechend (i, 15, 6) an der Spitze feiner Scharen von Sieg zu Sieg eilt, hunderte von 
Meilen entfernt vom Vaterlande und doch durch eine geficherte Rückzugslinie ftets mit demlelben 
verbunden, der mit ritterlichem und königlichem Sinn die gefangenen königlichen Frauen ehrt, der, 
felber einfach labend, feinen Offizieren und Soldaten generös die Talente ungezählt fpendet (7, 4, 
8; 5, i), der hellenifchen Geift und hellenilche Sitte während des ganzen Zuges pflegt durch Opfer, 
mufifche und gymnifche Kampffpiele, der ftatt der ewigen Schwankungen, denen die civilifierte 
Welt unterlegen war, eine fefte Ordnung fchuf, der flatt der Zerrifsenheit, der auch die griechi- 
fchen Völker anheim gefallen waren, Einheit herftellte, indem er die Angelegenheiten der Welt 
nach feinem Willen lenkte, und der dann fcheinbar feinem Ziele fo nahe, einem fo tragifchen Schick- 
fal anheim fiel, indem er die Herrfchaft über fich felbft verlor. 

Alle Akte diefes impofanten Drama aus der am frifcheften fliefsenden Quelle zu fchöpfen 
mufs einen Reiz gewähren, auch wenn der Autor es nicht in der lieblichen Sprache eines Xenophon 
vorführt, denn die Sprache Arrians, obwohl diefer Atticift ift, weift allerdings mancherlei Eigen- 
tümliches und Abfonderliches auf und weicht in vielen Stücken von der muftergültigen attifchen 

Profa nb, 

Zunächft tauchen eine Reihe von Wörtern auf, die der reinen attifchen Sprache entweder 

ganz fremd find oder fich nur vereinzelt finden. Von Subftantiven gehören hierher etwa folgende^): 

TcixovuiSy 6 Xoyo7ioiö(,\ ro /ufpo^^ 1) ^vXÄoyog^ ri töiiri (Adjekt. hmdixos)^ 6 7ia^dP.oyogj t] 
nvousy 10 (fdos, i] diga. 

'Ayaxwxrj, 3» 22, 3. die Hemmung, die Ruhe, die Raft; oMe ris m^axco/tj tylphrn 
{/iaQuoi\ Inhidfi nQwrov lg Tt)y d^X^p nctQfjXdhP. Von attilchen Schriftftellem gebraucht das 
Wort einige Male nur Thucydides, dem es Arrian offenbar entnommen^) hat; und zwar gebraucht 
es Thucydides fowohl im allgemeinen Sinne, gleich requies, laxamentum (4, 117) yhvofikvtis ctvct^ 

^) St. Croix p. 194 Quoiqu'il en soit, jamais deux hommes tels qu'Aristote et Alexandre na se sont rencontres 
dans le meme temps. Le premier des philosophes eut pour disciple le premier des conqu6rants. L'un recula les bomes 
de l'esprit humain, l'autre les Hmites du monde connu. Tous deux ont joui d'une gloire extraordinaire et sans exemple» 
Mais la seul vöritable et digne d'envie, puisque l'humanit^ n'a pas a en g^mir, est celle du philosophe. 

2) Zu vergleichen Krüger in feiner Ausgabe an den betreffenden Stellen. 

^) Arrian hat auch fönst nur von Thucydides gebrauchte Ausdrücke aufgenommen. 
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x\pxfis X(ut(Bv xcei tcdainwQlas^ ak auch im befonderen für requies a bello, pax sequeftra, in- 
duciae (i, 40) KoQiv&lois fievyfi iyanopdoi laxe, Kepxvpaloiff ^a ovde dla^axioxi}^ thotiots 
^yö^ai^*; (i, 66), wo noXe/ios und äyccxwxij einander gegenüber geftellt werden und Thucyd. 
(5» 25) jUiT *ayaxwxi]$ ovßtßalov, Arrian gebraucht es nur einmal an der bezeichneten Stelle 
und «war im allgemeinen Sinn, wie aus dem Zufammenhang des Kapitels, in welchem all das 
Mifsgefchick, das Darius III., Kodomannus, betroffen hat, aufgezählt wird. Von Thucydides hat 
das Wort auch Herodian (170 — 240 p. Chr.) entlehnt, der auch fonft manche Spuren der Nach- 
ahmung diefes Schriftftellers aufweift. 

^Anopdtnrfiig 7» 4> 3 "• 7» 12, i die Heimkehr, ift ein ganz ungebräuchliches Wort, wie 
Krüger zu 7, 12, i anmerkt, von Arrian gebildet, und felbft Stephani Thefaurus weift das Wort 
nur aus einem Rndarfcholion auf zu Pindar, Nem. 2, 37 gvp rf} änoyoarfjaei anö r^g Ni/j^iag 
xwfiäacne, 

/!l$6gxovgoi 4, 8, 2 ftatt AiögxoQOi, welches letztere die gebräuchliche attifche Form ift; 
Phrjmichos (ed Lobeck p. 235) fagt: Jiögxov^oi, OQ&öxhQOP diögxopoi, yakiiam ovp rovg 
Gvv rcp v/Hyoprag; conftant ift die attifche Form im Dialog der Tragiker, zltogxovpü) lefen wir 
einmal bei Hato im Eythyd, /liogxovQWP vielleicht bei Thucydides 3. 75, wo die Handfchriften 
variieren. Die Zeitgenofsen Arrians z. B. Lucian, haben gleichfalls beide Formen. 

'0 (fpccGfiög 4» 27, 3 = das Entlaufen, die Flucht, ift in der attifchen Profa nur von Ae- 
fchines in der Verbindung d^ceo/uo) ini&ia&ai = fugam aggredi gebraucht worden, öfter aber von 
Aefchylus (Perfer 370) (pccvot . , t^Qaafidv SVQÖpr^g tipa) und fonft von Euripides (Orest. 1374 
SQttGfxo) x&^ja&ai) und von Herodot in der ionifchen Fcmto S^tjGfJiög (5, 124 d'^tjoudp (ioth- 
Äivup)j von fpäteren Autoren haben Polybius (5, 26, 14) und verfchiedentlich Lucian (Xdowp 21 
äAid Sijkoi tlaip ^paajuöp ijätißovXhvoprbg^ 'HpaxAijg 83 SQUüfJidp ßovXhVovm und öfter.) 

'H ixßoXi] (rov Aoyov) 6, 11, 8 ^ die Abfchweifung in der Rede, die Nebenerzählung, 
der Excurs, die Epifode digressio ab instituto sermone findet fich in der claftifchen Litteratur 
gleichfalls mit dem Zufatz jov Xöyov, der den Ausdruck erft verftändlich macht, nur ein Mal 
bei Thucydides (i, 97, 2) tyQuipu J* ccvrd x(u rijp ixßoAijp rov Xöyov inotJ^Gcejurjp (ha rö&e 
ort TOtg TiQObuov änaatp ixXintg rovro ijp ro x^qIüp; ich fetze auch diefe Worte hinzu, 
weil diefelben mit zum Beweife dienen mögen, dafs thukydideifche Ausdrücke dem Arrian 
mehrfach vorgefchwebt haben; wir finden fie, wenn auch in etwas verändertem Sinne Arr. 
An. 1, 12, 2 . . ort *AXt^up(iQop rö ^(vplop roiro ixÄimg ^vpeßtj wieder, wo Arr. beklagt, dafs 
dem Alexander nicht die Gunft des Schickfals zu teil geworden, in einer feiner Thaten würdigen Weife 
befungen zu werden; die Attiker fagten ftatt ixßoAij mS Xöyov ncephxßaoig. Es dürfte dem- 
nach wohl in Pape-Sengebufch »Deutfch-Griech. Handwörterbuchc unter dem Worte Abfchweifung 
der betreffende Ausdruck als mit zu wenig claffifchen Beifpielen belegt zu tilgen fein. 

(Tö) Ipvnpiop 2y 18, 1 u. IlhQijiL Ei^. nöpx cap. 23, 133 kommt als adverbialer 
Akkufativ = im Schlaf, im Traum (;f«i n xal if^tlop äptmi&hP aurop^ oii hPVTiPiop auTfjg 
ixhipfjg Tfjg pvxTÖg ISoxti avrög uhP reu xal^fit nQOgdyf^iP tujp TvqIldp und ipitU'hüDctv dt 
tpvnpiop TOP *AxMia totg /usp ngoa^ovat rfl Ptjoq) und ol da xal top üärpoxÄop oipiaip 
d(f&fjpat> hPVTiPioP Xiyovaip) in der attifchen Litteratur nur ein Mal in Ariftophanes Wespen 1218 
{uQÖg x(up vhaivp iyvnpiop ianui/isd-a) vor, während wir es bei Homer in dem bekannten 
Verfe (IL 2, 556 u. Od. 14, 495) xAvrSy (piZoi^ &€iög fioi Ipvtipiop ^Xihp öptiQOg und fonft 
lefen. Die Attiker umfchreiben fonft dielen Begriff durch xcd ipvTiPtoPy ip vnpoig^ xab^ 
vnpovg^ oder fie fetzen vna^y befonders häufig bei dem Gegenfatz vnap rf- ::cd opaQ. Um fo 
häufiger ift das fubftantivierte Neutrum des Adjektivs rö IpvnpioPy das fich bei Schriftftellem 
jeder Art und jedes Alters wiederholentlich findet. 
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*H xaTi'xoudw 5, 7, 5 = das Hören, Anhören, Verliehen, ift ein fo feltenes Wort, dafs ich 
keine zweite Belegftelle dafür beizubringen weifs. 

T6 [jivo; 6, 13, 4 (ü~ö pivoü« TE Tou dv xaTc fA^^y/w« x«l tou fpuixo; ttJc itJSijc) die Kraft, das Ungeftüm, 
die Hitze, ift vorzugsweife ein homerifches Wort, vgl. Seiler, Hom.-Lex. 5 (f*^vo«), doch lefen wir es 
auchfonft, wenngleich feiten: fobeiHefiod, Sc. Herc. fAoxlc *Hpax>iou5 364 ««vr^ ixivei oirE68(üv) bei Ae- 

fchylos (Eum. 840 tt^^w "^ot P^voc obravca re x<5tov im Chor — Agam. 1067. X*^'^^^ ^* ®^* dufffTorcai «p^eiv, 
Tiplv aljxaxTjpov d^a^p^CscOat pivo; — Prooi. 72O 8vOa iroxapLoc dxcpua^ fxivoc xpoTa^oivdn' aürcSv) bei Sophokles (Ant 

g^g ojTiü t5; |iav(ac 8etv6v dicoffTdCei dv^pÄv tö fxivoc im Chor — Ajax IO66 ^^^C Taut« pi.ij8iv8eiv6v ^So^^C pivo^ 

U. I4I2 ff'ipiTTe« G^'^ö» «puaöat (UXav fxdvo; im Chorl.), bei Euripides (Hipp, 983 icrfTep, fUvoc piv E'iaraöfe Te Twv 

<ppevwv ^evd^) aber auch bei Plato ('^0 ^oO Oo[i.oO fAivo?) Xenophon (Cyr. 3, 3, 61 vjto itpoöupL(ac xal pivouc 
xal Tou oTrcjSeiv wp-pL^Sat Spi^piov xiv^c ^jp^otv u, Cyn. 6, 14, Bei jüngeren Autoren Ariftoteles, Hippokrates, 
Paufanias, Plutarch, Lucian ift es ganz üblich. 

*H ?u>sXoyo5 = ouUoYoc 5, 25, 2 = die Zufammenkunft von Aufruhrern, Auflauf, Zufammen- 
rottung, alfo mit dem Nebengriff des Unerlaubten, findet fich fo noch bei Xenophon (Anab. 

5, 7, 2 : ötxoOaavrec 5' ol aTpaTUOTat yoLktiz&i e^epov, xal auXXoyoi iyijvo^'zo xal X'ixXoi ouvfoTavro =: unberufene Ver- 

fammlungen (Rehdantz) und Demosthenes (XIX, 122 ^Tiyap täv 7:payp,aTu>v «Jv-uiv fUTEwpcDv xal toO pi>AovToc 
doi^Xo'j, ojXXoYot xal Xt^yot T:avTo8a-ol xaxa t)]v dyopdv iylpovxo) während fonft in dem fehr gebräuchlichen 
Worte der Begriff des Unberufenen nicht liegt. 

*H 6hix^ (6, 22, s) u. e^bVoc ebendafelbft = der Geruch, der Duft, Adj. fchön duftend 
find die ionifchen und poetifchen Formen ftatt der von den Attikem bevorzugten <5a|xi^ und e&oofioc, 

6(j\xri ypfjX^yEiv oid tou o' Sidyap toü 5, öopii^, 'Iwvwv, rapavopici yo^^ Hcvocpöv elc t)jv TrctTptov SidXexTOv, öSpLi^X^ytov, 

Conv. 2, 4 Mehl, im übrigen fagt G. Sauppe im Lexilog. Xenoph. <5Vt^ non est in libris, quantum- 

vis dicant Phryn. Ecl. 89 et Thomas M." Sonft begegnet uns ^^[»■-fi bei Euripides (Hipp. 1392 
Ä Oeiov (JSpi^c itveOfia, ebenfo bei Pindar; von Ariftoteles ab wechfeln beide Formen, doch fo, dafs 

die attifche in der zehnfachen Ueberzahl bleibt. 

'0 TiapdfXoyo; i, 9, 5 ftir das gewöhnliche fubftantivierte Adjectivum ^6 rap^.oyov = das Uner- 
wartete "H M/j5oü xal 2xtü)V7jc fiXujoic aCa^fuvrjv ptaXXrfv xi rpoc^ßeXev tj ec tä SupiTiav ^EXXtjvixov piyrfv tov irapdXoyov Tta- 

p^cye. cf. Steph. Thef. ?rapa>.oyoc Substantive quoque capiturpro ^6 r. = necopinatus eventus, id quod 
praeter opinionem evenit; fo aber gebraucht es in der attifchen Zeit nur Thucydides (2, 85 {obxti 

a^TOt« TcoXuc 6 r.apdXoyoz eivai u. 7, 28 xovTrapcfXoyov T0O0ÜT0VTC0tf|ffat toT; 'EXXr^ci xf^c Suvapi^wc 'xal T<5XpLTjc, eben- 
fo I, 78 ToO 8i TtoX^pLov TOV TiapdXoyov. Sonftige Beifpiele wüfste ich nicht beizubringen, doch dürfte 
es folche noch geben nach der Aeu(serung des Photius^apa^opv X^youotv dpaevixm« o7 xt axXoi xal pLoXicx« 
6ouxuSl57]c 

*H TTJOTi; 3, 30, 5: das Fragen, das Forfchen, befonders das mit Jem. angeftellte Verhör. 
^aa 'AX£cav8poc T<p BVjoaij) Iv xig 7r6axei (i)ve(8iaiv ferner Kunde, Gerücht. Ueber das Wort bemerkt Lobeck 
(Phryn. Ecl. 728, Grammatici rJja-ztz inter Thucydidis Glossas referentes, satis indicii dant, ^Oat? 
sibi suisque aequalibus familiarius esse: illo etiam Aeschylus (Sept. 54, wo aber ein Schwanken 
zwifchen it-jotu u. ti^o-ic ftattzufinden fcheint) Euripides (Elect. 690 t^v p^^v IXÖyj TTjaxic etSxuyTjc a^^v), 

Thucydides (3, 82 ^iffTst xäv 7rpoYe|evT]fJiivu)v) Plato (Lach, xow^ ydp Sffxai TTJoxic üiiäp ^pLoO xat ooO), hoc 

rhetores potissimum utuntur. Jüngere Schriftfteller, z. B. Lucian, gebrauchen das Wort gleichfalls. 
Sollte auch hier Arrian auf Thucydides fufsen? Die doppelte Bedeutung des Wortes erklärt 

Euftathius: iwaxi« vel ^ 81' ^pwxi^oewc [id^aii yj ßldxo^« pidf^ai?. 

T6 <p^oc <pdou;, die poetifche Form für ?wc» «pwxcJ«. Das Licht, Tageslicht, der Tag, begegnet 
uns in Arrians Anabafis an drei Stellen: 2, 11, 6 'AXfiEavBpo; y^p 2«^'^« M-^^ ?dfoc ^v dvA xpdxo? i8(u>x€v fo 
lange es Tag, hell war, ebenfo 3, 15, 4 und 3, 18, 6 '^^ i^iv 8^ TcpwxTjv «puXoxTjv täv ßapßtfpwv ^rplv «prfooc 
^TOiTEOüiv 8i£»8etpe. Diefe poetifche Form des Wortes hat von attifchen Profaiften auch Xenophon 
Oecon. 9, 3 2pr« ?«oy€ 8c(5[XEva. Cyr. 4, 2, 9 2xi cp^ouc ^vxoc, ebenfo 4, 2, 26; dagegen foll 4, 2, 28 
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nach Sauppe Lexil., Xenoph. ?«»c. allerdings nur aus fchlechteren Handfchriften, zu fchreiben fein, 
während Breitenbach im Text fchreibt ^««i ?^oc iyist-zo und „?«^oc libri" notiert; fonft hat Xenophon 
auch in der Cyrop. die Form ?wc z. B. 4, 2, 15; 3, 3, 25. Ariftoteles de anima 3, 3, 13 hat 
ebenfalls die dichterifche Form, Polybius fagt 3fia t«j> <p<ot( i, 45, 6; Plutarch ^i*^ ^dtt V. Camilli 
c. 34 u. V. Marcelli c. 19, aber tou ^«0x65 an anderen Stellen, ebenfo wechfelt Lucian mit beiden 
Formen, doch. mit Bevorzugung der attifchen Form. 

*H 6pa 4^ 18, 6 = Sorge, Fürforge tiv^c, ü>i täv ye SXXwv dvOpuiTWov oOSsfA^av u»pav o^(9iv o^aov 

Diefes in der Litteratur fpärlich auftauchende Wort gebraucht zuerft Hefiod (Op. 30 wpi) 6Xlfri idXtxm 

vetx^wv Vd^opioivTE ) dann Herodot (3, 155 'nj« o65Ejx(a ectat &p7} ditoXXupivTjc und 9, 8 ^p^^ Tcotela&ai), dem es 

wohl Arrian nachgebraucht hat, und Sophokles (Oed. Col. 386 <*>« ^i^oo Oeouc wpav nV SJeiv, Acre cw^vaf 
1:0x6; Trach. 57 e' itaxpdc xtv' &pav v^poi To5 xaXöc irp^oociv; und fpäter Lucian («epl t^^c daxpoX. 27 täv dv^p«»- 

njtiüv iTp7)7jjLdxu>v o^ltiiirf* ApTjv i)C£tvoi roiiovxai u. ^ep^ 'C'ic 2up« Oeo5 19), 

2. Subftantiva, die in der Deklination Abweichungen vom attifchen Dialekt aufweifen, find 
folgende: 

BoD« xaXal {v xt; x^p» tcwxt, vifAovxai 2, 16, 6 als Nom. plur. für die attifche Form ß<5e«j nur 
Xenophon Cyr. 4, i, 9 hat fich einmal deffelben Nominativs bedient: xaxaXeXfewrto 8i uiro xwv iroXcfxltov 
roXXd pifev irp«$ßaxa, iroXXol $i ßoü?. Auch Ariftophanes foU einmal vom metrum gezwungen fo gefagt 
haben nach Thomas M., der aber die Stelle felbft nicht verrät. 

M(vu)o; 7, 29, 3 Genetiv von M^w« ftatt der gewöhnlich bei attifchen Schriftftellem ge- 
lefenen Form MCvta Stellenangabe bei Kühner, Gr. Gr. I. §. 124, A. 2. Herodot wie Plato fchwanken 
zwifchen beiden Formen. 

Von vwc hat Arrian den Nom. plur. voOc 4, 30, 9 ftatt des attifchen v^«; und den Accufativ 
plur. via» 2, 20, I u. 5, 6, 5 ftatt des attifchen vau« gebildet, cf. Phryn. Ecl. p. 170. AI v^ec ^peic, 

06^ al vauc a<5Xoixov jap — xd« vf^a; ohrx. ipei;* dXXd xdc vauc 

Oi8(7:o5a 2, 16, 2 ftatt der eigentlich attifchen Form O^Sfcouv. Der Grammatiker Moipt; 6 
'AxxixtaxT^c unter Hadrian erklärt in feinen ^JVfetc 'AxxixaC* Ot8(irojv xd "HX>Tjvec, Oilbzota xotvö;. 

Von Subftantiven auf ««, deren Stammvokal ^ ift, hat Arrian im Akkufativ plural. die auf- 
gelöften Formen ^x^«« und A^ßj«;, dies nach Herodot, während derfelbe ^x^c fagt, wie die Attiker, 
TeXiitoaiac, (3, 30, 9) während im attifchen Dialekt die Cantraction flattfindet, ebenfo von dem Ad- 
jektivum ^ifxtau; (Stammvokal e) die aufgelöfte ionifche Form V^'^^^«« (i, 6, 5) und ebenfo von Sub- 
ftantiven auf euc, wie AXUa? (6, 23, 3) und Ittt:^«« an vielen Stellen, während fich auch bei den heften 
Attikern die contrahierten Formen auf «« ftatt ^a« mitunter finden ("Kühn $. 128 AI. 4). 

^^fAis 6, 20, 4 u. 6, 23, 6 o^5J elvat ^fuc ^p«v TCoteiaftai. In der gewöhnlichen Sprache als 
Appellativum ift ^f^i; nur im Gebrauch in der Redensart ^^f^i« ^«f ( = fas est, es ift erlaubt, und 
zwar indeklinabel; z. B. Soph. Oed. Col. 1191 woxe [Lrflh Uim thai aiyt xeivov dvxtSpäv xax&c 

3. Von Adjectiven kommen etwa folgende in Betracht: d>^tt>x(Jc, <5v, dpiSTjXoc, dxdadaXo«, dxpex/,c 

dB<SxY}xoc« dTTpocWxTjxoc äxovxi ^^v, Sa^fjLtt)v, S(7]vexi^c, £dtXovx/|C, e5o8fxo;, i^paloc, xapxepo^aOxoü, {uxt^^xtpot, V7)ixi)c, auy- 
YVö)cxo( eiat roftouvxec* 

'AXö>x(5c, 6v = einnehmbar = dXtoaifxo; (4^ 28, I Xrfy«; Ex^i ou84 ^Upaxktl xtf At6c dXuixov jEviadai x^v 

rixpav) wird in den wenigen Stellen, wo es vorkommt, als Adjektivum dreier Endungen behandelt 
z. B, wSXeic d>.o>xoe( Thucyd. 6, yy^ und weifs ich kein Beifpiel beizubringen, wo das Wort als zwei- 
endig behandelt wird. 

'ApÄTjXo; = fehr deutlich, daher anfehnlich, herrlich, ausgezeichnet, zufammengefetzt wie 

dp(de(xcxo;, dpfyvwxo«, dpirper^; 7^ 14, lo dYvövdxi iictv^ci iroi^aai pfivtxt^v x« xol piouotxov ri^^/j^ei xe xcöv dyaiviCopivcov 

xal xtJ ik ajxov x<«>P^j'? '^<^^'-> ** '^'^ ^^«»^ zp(5(jdfv dptöijXdxepov ; es ift ein in der Litteratur in diefer Form 
fpärlich auftretendes Wort, das zuerft einmal gelefen wird bei Herodot 8, 65 -rdÄc ydp dpßijXa, ^xi 

2* 
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^iiOP rd wS^hyyo^if^voVj von klaflifchen Schriftftellem ganz vcrnachläfligt, taucht es wieder auf 
bei Arat (270 a. Chr.) in deflen hexametrifchem Lehrgedicht ^aivofihvu xcu ^UHn/fisia: 94 
ÄQxtav^g . . . xal fiäXa näg a^iStiXog^ bei ApoUonius Rhod. 3, 615 oQi&ijka xal ajiKpaSa 
i^ya* Homer fagt ä^l^fjJlog z. B. cc^i^fj^oi avyai H. I3t 244 und d^i^ijJit] ipwnj 11. 18, 219; 
dafs aber dfjXos gleich l;f]Xog fei, beweift Curtius, Etym. p. 603 u. 604 und in der Form mit ^ 
lefen wir das Wort auch bei Hefiod, Pindar, Theokrit, ApoUonius Rhodius und Callimachus. 

*AT(ia&aAos^ ov 6, 27, 4 %Qya is lovg vni]xöovg jeroXfitj/Lifva xal äxaa&aXa^ 7> h 6 
wird Alexander von dem indifchen Weifen noXvTt^äyfKOP xal axaa&ctXog genannt, npayficsTa 
^jTiav xal nccQix^^ aXJLoig^ der anderen viel zu fchaffen macht, ihnen viel Schaden bringt, der 
voll fteckt von arti^ wovon das Wort herzuleiten ift. 

Auch dies letztere ift nur bei Dichtem, Homer, Hefiod, Pindar, Theokrit, ApoUonius 
Rhodius, im Gebrauch. 

*Ati6xriTogj ov 5, 27, 9 = unerwartet, unverhofft, inopinatus, improvisus, inexspectatus 
hat von den attilchen claffifchen Profaikern nur Thucydides an zwei SteUen 4, 36 %ovg filv Tdß 
adoxfjrq) i^BnXfj^tP und 6, 47 äno rovaSoxi^rov = ex improviso. Wenngleich das Wort auch 
bei Euripides des öfteren gelefen wird (Med. 1418; Bacch. 1389; Heb. 663 vorzugsweife in Chor- 
partien, auch im Chor des Oed. Col. 251 und einmal bei Pindar nem. 7, 44) fo ift doch mit 
Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, dafs Arrian daffelbe aus der Leetüre des Thucyd. behalten haL 
Zu häufiger Anwendung fcheint das Wort auch bei fpäteren nicht gelangt zu fein, doch hat es 
Lucian an zwei SteUen: D. Mer. i ovx aSöxr[ioy, aXX hlw&dg ylyphxai, «nd Peregr. 33 ndvv 
uSoxriTov avTC^ uQognhoov. 

*An^gS6xTiTOg, op ift entweder paffivifch = inopinatus^ wie das vorhergehende Ad- 
jektivum, fo i, 6, 10, wenn dafelbft änpog^öxrjTOi imnaadptfg gehalten werden foU, oder 
activifch = non opinans, wie 2, 2, 5; 3, 10, i. Beifpiele für den doppelten Gebrauch find reich- 
Uch zu finden bei faft allen SchriftfteUem: paffivifch Aesch. Prom. 680; Sophocies Elect. 1017; 
Ariftophanes, Ares 352; Thucydides 2, 5; Xenophon Hist. Cyr. 6, 4, 3; und bei anderen mehr; 
activifch kommt es vorzugsweife in folgenden Verbindungen vor : ifißaXiip (Xenoph. Hist. Gr. 4, 7, 7) 
innl0^iG9ca (Thucyd. 2, 33); immattv (Thucyd. 2, 93; ebenfo 4, 72); ImxtipsiP (Thucyd. 7, 39); 
ftets mit demfelben Dativus objektivus dnoog&oxijTOig^ fo dafs die von Krüger vorgefchlagene 
Verwandlung des Nominativs in der SteUe i, 6, 10 einleuchtend fcheinen möchte, da fie in den 
Sinn ganz gut pafst; auch das Adverbium dnoog^oxtjrojg fteUt fich leicht ein; notwendig geboten 
indeffen ift eine folche Veränderung nicht, denn wir lefen auch bei Thucydides 6, 69 Ol £vQa— 
xÖGioi dnQogdoxrftot r^jav wg t/ffj juaxov/u^yoi^ wo fich bequem jud^^aSai roh &Qn. ge- 
boten hätte und Thucydides 8, 23, 2 ol *At^PCcioi dnQogt^dxYjTOi xataaxovug hgröv kitiiva 
tWp vhüüy hxpdrr^day. Leichte Abweichungen von der Analogie, auch von feiner eigenen, fcheint 
aber Arrian zu lieben; z. B. hat er die Stelle aus Thucydides i, 97 roSro rd x^op^^^ ixXmig 
^p TOig nod ifwv änaaiv^ hier von den SchriftfteUem gefagt, auf den Alexander übertragen 
I, 12, 2, und hat unzählige Male fein beliebtes fidXXop ti gefchrieben, zwei Mal aber rl /udXXop^ 
ebenfo mehr als fünfzig Male 6 xaXovfihPog, aber drei Male vieUeicht o ovro) xaXovuepog 
cf Boehner (Act. Sem. Phil. Erlang. Vol. IL pag. 501), der allerdings das ovrio in Anab. i, 23, 3 
ftreichen will, um die Analogie zu wahren — es bilden jedoch immer noch auch für Boehner 
die zwei Stellen Peripl. 12, 3 u. 24, i eine Ausnahme. Uebrigens hat auch Arrian An. 2, 2, 5 
inintauip und 3, 10, i imf^had^ai mit dnQogdoxr[TOig verbunden. 

"^Axopxi ijp avT([) (^AjLe^dptfprp) 4, 9, 5 ™t folgender Infinitivconftruction = es war dem 
Alexander unerwünfcht. Diefe Art der Wortverbindung, wo dem perfönUchen Dativus der Rela- 
tion zur näheren Beftimmung noch ein Participium oder Adjektivum, vorzugsweife von Ausdrücken 
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des Wollens und Wün&hens ßovko/ii^cjf^ i&Bioyti, tj^ofiivcifj npoedixofupcp ^ &x9ofjiivcf, 
iofiipcpy no&ovrti, denen aus Euripides Jon. 642 &xovai (Dat. Plur. von äxwp) hinzuzufügen 
ift, hinzugefügt wird, ift im Allgemeinen der griechischen Syntax nicht fremd cf. Kühn, Gr. Gr. II. 
%. 423, p. 371 axoPTt und axovai fchlieffen fich am bequemften dem dofiipcp an. Auch die latei- 
nifche Sprache hat mitunter diefe Conftruction nachgeahmt z. B. Salluft. Jug. 100. 4 uti militibus 
exaequatus cum imperatore labos volentibus eflfet. Tacitus Agr. 18 quibus bellum volentibus erat, 
während diefe Sprache fich gewöhnlich des Partie, perfecti pass. bedient zur Wiedergabe diefer 
Bedeutung. 

4ciiqfio)V ku^idigj erfahren, gefchickt, hat Arrian zu wiederholten Malen An, 4, 29, 4 ^cü^ 
^iwp Safjfjiopcci 7) 28; 2 xd^ai mQoriäp xal önXlaai twI xoa/xtJGai SiztjfiopiGzaxog; Ind. 18 

&cdcci0atu}$f tpyxjop dai^fWPBs; I^d- ^4 xot; php ifafifiopiataroi; hid. 32 xmp ^aipwp ixaipwp 
^atj/Ltopifff während das Wort in der claflifchen Litteratur nur von Homer (Od. 8, 159 mit dem 
Genetivus äv/iwp, 263 mit oQxvß'fioio 16, 253 mit daiTQoaupdwp u- H. 23, 671 mit ip näpxiaa 
ifyotai) und ein Mal Xenophon (Cyr. i, 2, 12 datj/iopeaTcrroi) Verwendung gefunden hat 

^ifp^€x§]ffj das Arrian verbunden hat mit yiipvga (/axm tov notctfiov) und von dem er 
«in Mal das fubfUntivierte Neutrum 7, 29, i tö ^uriPBxkg rijg tixuxiceg (Befländigkeit des Glüekus) 
gebraucht, wird in der claflifchen Profa nur bei Plato (IJipp. M. in der Verbindung Siccpfx^ Qvi- 
fAcma und SifiPhZht JLoyci) gdefen, zu welcher Stelle der Grammatiker Moeris (130 p. Chr.) die 
Note macht dirtphxhi amxtOg, ^Afjpsxei iXktjPixGtg^ während wir fonft diefes Wort wie auch das 
dazu gehörige Adverbium nur verwendet finden von Homer (Od. 13, 195; 14, 437; IL 7, 321; 12, 
134) bei Apollonius Rhod. (4, 1247) u. von Aefchylus (Agam 319) ; es ift alfo vorzugsweife ein poe- 
tifches Wort, das aber bei fpäteren Profeikem, neben Arrian auch bei Lucian (V. Hift. 85 ; Ajn. i 
und öfter) imd Plutarch (Mor. 677, C), Aufnahme gefunden hat. 

^E&Qaioe feftf*tzend, fefshaft 4» 17, 5 ol £kv&€ci oix i^Qaloi olxovm haben keine feften 
Wohnfitze, find nicht feft angefiedelt und 6, 19, 2 oaa^ tWp p^üHp ip reg nrjXc^ idffoiag Tcati- 
kceßtp die im Schlamm, Moraft feftfitzenden Schiffe. Das Wort ift zwar nicht häufig, doch hat 
es auch Xenophon R. Lac. i, 3 und Plato im Timaeus u. RepubL, demnächft auch Ariftoteles und 
von Zeitgenoffen Arrians Lucian Dem. Euc. 9. 

^E&tkapTfjg (3> 25, 4 i&hXopxäg ino/uHPOPrag; ganz ebenfo 3, 29, 5 und 4, 4, i öartg 
i&aXoprrig /ituax^ rijg ^poixtjatwg) bedeutet hier bei Arrian „freiwillig" im allgemeinen Sinne; 
diejenigen, die freiwillig in Afien zurückbleiben, während es ihnen gefiattet war, in die Heimat zu- 
rückzukehren, und in dem zweiten Beifpiele, der freiwillig fich mit anfiedeln liefs; nach dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch wäre daher iiHXovaiog zu fetzen, während it^f-JLopTfjg im engeren 
Sinne faft immer nur einen folchen bedeutet, der freiwillig fich am Kriege beteiligt, der nicht fiir 
Lohn oder aus blofser Pflicht in den Krieg ziehet (Schmidt, Synonym. III., ^. 146, p. 611). In Stellen, 
wie Herodot 5, uo, Xenophon Hift. Gr. 5, 3, 9, Thucydides 2, 96, Demofthenes pro Cor. 68 ift 
immer die nächfte Beziehung auf den Krieg gewahrt; hingegen Xenoph. Cyrop. 4, 2, 11 fteht 
i&bkovoiot auch von denen, die freiwillig, aus Anhänglichkeit an den Cyrus mit diefem aus- 
zogen in den Krieg, aber Xenoph. Conviv. 8, 13 ganz allgemein von der freiwilligen Liebe, die 
man denen entgegenbringt, die man bewundert. Es ift jedoch zu bemerken, dafs der Unter- 
fchied zwifchen den beiden Wörtern nicht immer ftreng beobachtet worden ift, und dais von jün- 
geren Schriftftellem beifpielsweife auch Lucian denfelben ignoriert z. B. Demosth. Enc. 45. Das 
Adjektivum iß^iJLovaio^ hat Arrian in der Anabafis wenigftens nicht gebraucht, während Lucian 
diefes neben i&tXopzjjg verwendet. 
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Was endlich die grammatifche Conftruction alier diefer Beifpiele anbetrißli, (b ift bekannt, 
dafs die Ausdrücke des Ortes und der Reilienfolge, der Zeit, der Zahl und Menge, des Grades, 
der Bedingung und .befonders auch die der Art und Weife eine adjektivifche Verbindung mit dem 
Nomen und mit dem Prädikat eingehen, während wir meiltens adverbiale Verbindungen haben in 
unferer Mutterfprache, cf. Kühn. Gr. Gr. IL, J^. 405, wo (ich eine erfchöpfende Angabe diefer 
Adj'ektiva befindet, Diefe fyntaktifche Verbindung findet fich zum Teil auch in der lateinifchen 
Sprache wieder : invitus feci. non invitus feci, senatus frequens convenit, und bei Horatius, domesti- 
cus otior, vespertinus pete tectum cf. Bergcr, lat. StiltHik p. 105. 

EüiSjtoi ov, 6, 22, 5 wohlriechend, die ionifche poetifche Form für eQoojios cf. i^v--^ bei den 
Subftantiven ftatt i<'\>-*r — Lucian fchreibt übrigens i5o»:"i; Cyclop. et Poseid §. 2 (-ffäpiiaKov ifiU pUv 
xal tQoojioi) und wechfelt mit den Subftantivformen i'i^i (Ver. Hist, S- 5i S- 29; Fugit. S- i) und 
iSl«.^ (Scyth. §. 2, Syr. «J. 30), wie überhaupt bei den neueren Schriftflellem bei diefen Wörtern 
die Formen mit ä und auf derfelben Seite wechfeln. Lobeck ad Phryn. Ecl. pag. 89. 

Kaptepö; ajtoi 4, 19, 6 und "ptepol oifüiv 7, n, 3 = fich halten, fich f^bft beherrfchen, feiner 
felbft mächtig fein, sui compotem esse. Nur ein den obigen ganz gleiches Beifpiel und auch diefes 
nur aus dem im ionifchen Dialekt fchreibenden Hippocrates I. p. 552 (övBpij kw^rtay xoprapoi) weils 
ich beizubringen, demnächft eins aus Theocrit Id. 15, 94 (äfiüv wfccf6i\ wo ebenfalls der objectivc 
Genetivus eines perfönlichen Pronomens mit diefem Worte verbunden ift; mit dem Genetivus eines 
Subftantivs mehren fich die Beifpiele: Archilochus fFrg. 22 Bergk). 'Aodjs yj xnpwpJt [j,i]).oTp(iipo'j. 
Theognis .laUi-a Yi,iüosi,; xapTtpo; o')5i vfioy". Die atti[che Sprache hat für den Ausdruck der Enthaltfam- 
keit und Selbftbeherrfchung das Wort ir*P'^; und für den G^enfatz dazu (äxpary,« cf. Xenophon 
Cyr. I, 2, 8 ^pp'Tsi; TOBTpo; xal r/.-'yi und 5, I, I4 |ioxlh)pi livftpiüiraa r.aam\ iiüv E^iO-jiinüv dipnt^ ; fubftan- 
tivifch iT^'i-tti (und im weiteften Sinne o(ucppo3-j--iil. Von diefen letzteren hat iT^P^"^;: Arrian gleich- 
falls 7. 28. 2 ,.f|5ovü.v 3i TiSv [livToi oiiitiKTos iftfa-JaTaiof and als Gegenfatz dazu difJToipEoÜToü 7, 2, 4. 
iip^TopE; tsfäit 6, 25, 6 ^ impotentas sui (ob sitim), wie auch in gleichem Sinne die im Plato, 
Charm. 155. d, und Ariftophanes Vefp, 642 gelefene elliptiiche Redeweife "'^^ o'jxin iv iauroG tlvai (ofeip, 
l'Mfiti] 4. S, 6. ähnlich dem deutfchen »aus dem Häuschen fein« cf. Kühn. Gr. Gr. IL, p. 402 u. 
Krug. gr. Gr. ^. 476, A. 6 u. Herrn, ad Sig. p. 749, 171c. 

^Uzi-iTCfoi 6, 26, I „lüt tiETiE^TEpoi dM^Tpoilav" ift ein rein ionifchcs Wort, gleich E-tpof wk, Ivioi, 
das nur von Herodot (i, 63; 8, 87; r, 199) und Hippocrates mehrfach gebraucht worden ift. 

Ni];^,: 7, 7, 7 {ii'xr.U-]<iai fi^iTfi oToJ-qi) zum Schiffe gehörig, aus Schiffen beftehend, gebraucht 
Arrian nur dies eine Mal, und hat das Wort entfchieden dem Thucydides entnommen, der es zwei 
Mal 2, 24, 2 und 4, 85, 4 in der Verbindung vT^fTTp^pTtm hat, da es fonfi: in der clafl*ifchen Litteratur 
nicht nur, fondem überhaupt fchwer nachweisbar fcheint; nur ApoUonius Rhod. 4, 239 hat noch 
«ji-njv oT^Xov: der gewöhnliche Ausdruck dafür ift viOtixiSs. das Arrian gleichfalls hat, 2, 2, 3 und oft. 

3. Adverbia. Von i-pnön. das 5, 4. 5 und öfter auftritt, gilt daffelbe, was von dem ent- 
fprechendcn Adjektivum gefagt worden ift; aufserdem kommen noch folgende in Betracht: 'Err^s ^ 
nahe, nahe dabei, nahe daran, wird mit und ohne Cafus gebraucht, und zwar erfordert es im 
erfteren Falle regelmälsig den Genetivus. Die Verbindung mit dem Dativus findet fich nur ein 
Mal bei Homer II. 22, 453 . . *TTw H ^' '*""'' npti(ioio -rfMosiv, wo aber eine andere Gliederung des 
Satzes wenigftens möglich, wenn nicht wahrfcheinlich ift, und dann in der clafllfchen Zeit ein Mal 
bei Xenophon, Cyrop. 2, 3, 2 * f^> ^^ ijfjt 'jr^iv, wo gleichfalls der Dativ von der zufammen- 
gefetzten Phrafe abhängig gedacht werden kann, während bei fpäteren Schriftftellern von Ariftoteles 
ab die Abhängigkeit diefes Cafus ebenfowohl wie des Genetivs zu conftatieren ift; Ib findet fich 
bei Ariftot. irf'i '^Ü xoi>,(i, bei Paufanias 2, 8, 1 ti> tt,; nudoü: Upiji to %j; -rijuvo; und 6, 24. 4 t^ «0? 
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^Tpc doTivaXXi] oTOöt, ebenfo im Neuen Teftament zwei Beifpiele Actor. 9, 38 und 2T^ 8, Lucian Cyn. 13 

fil Ittiotci dtoT; iXo^^iTciüv Wovcaij und demgemäfs hat auch Aman I, 7, 9 wäre ^yiu? elvai J»^0»swv toi; 'djv 
KaBfufoEv ?)^oyotv, 2, 18, 5 "^5 w^^»«i ^TT'''^ fiTveaOat und 5, 4, 5 vdfxijia ofat iypTaTco elvai -qj^ Acnttovtxig' natSeiaei = 

nahe kommend, ähnlich. Es mag auch hier nicht unerwähnt gelaffen werden, dafs durch die Ver- 
bindung diefes Adverbs mit «Iva* und einem von diefer zufammengefetzten Redensart abhängigen 
lubftantivierten Infinitivus ein dem ^^M^'^ ^^"* ähnlicher Sinn bewirkt wird; fo Arrian 3, 12, 2; 
2, 21, 9; 3, 15» 3; 6, 10, 2; in den letzten beiden Stellen ift fogar der blofse Infinitivus gefetzt, 
was eine kühne, um nicht zu fagen eine anftöfsige Conftruction ift; cf. Plato: ^TPc ^^^ tou droWaoi 
jtavra; 7j|iä; = haud multum abfuit quin perderet. 

Maxpcfv = weithin, ein adverbescierender Accufativus, zu erklären, wie ""i^ TayjaTr^v (65dv) = 
celerrime, ^r^v irptuTT^v = primum, ^v>.t)v xal aX).r^v = bald hierhin bald dort hin, kann naturgemäfs 
nur mit Verben der Bewegung verbunden werden, wie fwxpav rreaftai, jju ToSeuciv, jx* arotxeiv und dgl. 
Arrian aber hat es in der Bedeutung „weit ab" zu wiederholten Malen mit dem Genet verbunden : 

4, 15, 7 o'j fxa TTJ; oxTjV^c in)X7j dviajrev, 4, 23, 5 06 fxa ttj« iT'JXeai; xct op») f^v, 5, 23, 4 XffAVT] 06 ji.« TOii Tafyou? 

•^v und hat hierin von attifchen Schriftftellem nur entfernt an dem Ariftophanes einen Vorgänger 
(Ar. 1184), der fxaxpav aroöev hat, während von jüngeren Polybius gleichfalls fchreibt 3, 50, 8 o'-> f*«. 
Töv roXefxttüv xateaTpaT07ri5euaev. Zwei Mal hat fich Arrian des Superlativs [xaxpoT^Tco bedient 3, 28, 7 
mit <i7:o>»a6vetv und 7, 20, ^ mit rpoytüpctv verbunden. Dies fchien erwähnenswert, weil Krüger in der 
Anmerkung zu der letzten Stelle die Form für unattifch und fpät erklärt, während Kühner Gr. I, 
pag 445 fie als regelmäfsige Bildung des Adverbiums i^axpctv nachweift und die analog gebildeten 
Comparationsformen aufführt. MeyaXüio-rt fehr, das Arrian 4, 9, i; 4, 12, i und 4, 21, 7 gebraucht 
ftatt des attifchen furaXo);, ift homerifch (IL 16, 776; 18, 26; Od. 24, 40) und herodoteifch (5, 67; 6, 
70 hier gleich magnifice); aber fchon vor Arrian hatten fich deffelben Polybius (28, 11, 5) und 
ApoUon. Rhod. (2, 838) bedient, und Lucian (Zcnx. 8; de Imagin. 19) gebraucht es neben fjLC7c»Xu>; 

Die Bildung der Form ift wie in vjmarL 

'loa = ebenfo, in derfelben Weife, wie es Arrian 3. 27, 5 (tojtou; to'j Ivm-w^ Ut xal to*; xpa- 
T{aToic Tdiv *EXX/jva)v [x£Ta;:oiou.aivou; ^Xeud^pou; <i<p9ix£v) gebraucht, ift als Adverbium der attifchen Profa fo 
gut als fremd; und dürfte es fchwer halten eine andere Belegftelle aufser der von Krüger aus 
Thucydides 3, 14 (*^f« "^^'^ OXjjxtiiov, £v oG tw lepu» laa xal ixi-roti ictx^v, i-ajx'jvctxe Mu7i>.T^vafoi;) angezogenen 
beizubringen. In den anderen Stellen, auch Sophokles Oed. Tyr. 1187; Euripides Elektr. 994; 
Thucydides 7, 71, 3; Ilias 13, 176; Odyff. i. 432 iäfst fich diefe Form als Accufativus des inneren 
Verbalobjektes erklären 1 Kr. Gr. 46, 4) ; einige Beifpiele der erften Art finden fich bei Dichtem und 
fpäteren Autoren; Dio Caffius 48, 6; Ilias 11, 304; Euripides Hei. 807 (i'jov), Oreft. 880; IL 3, 454 
(laov) Nov. Teftam. Epift. ad Philipp. 2, 6 : to elvat laa »eijj. Sehr oft folgt 'ta(, fo dafs der lateinifche 
Ausdruck perinde, aeque atque gedeckt wird. Viel öfter ift ojxoi a oder ijAota als Adverbium ver- 
wandt worden, namentlich o.a. toI; mit dem Superlativus : Herodot 3, 8; 3, 57; 7, 118; Thucydides 

h 25, 4- 

"EfATipoodev ftehet einmal 6, 23, 5 mit TroiEioÖai in übertragener Bedeutung vom Werte = vor- 
anftellen, höher achten, fo nur noch ein Mal bei Plato Leg. 743, owfpooivT); IjArpoaöev i^feiov ;toio05t ti, 
^{«v. fonft fehlen Beifpiele diefer Art und das Adverb wird nur vom Ort und von der Zeit gebraucht. 
•Iva fteht 3, 19, 8; 5, 23, 7; und tv«7:ep 3, i, i auf die Frage wohin, was nicht gebräuchlich, 
nach Krüger (Anmerk. zu 3, i, i) unattifch ift; ganz beifpiellos ift indes diefer Gebrauch nicht; denn 
abgefehen von Homer, der U. 4, 821 (zu vergl. aberFaesis Anmerkg.) 6, 55, Sophokles, der Oed, Tyr. 687 
und 953, Oed. Col. 937, es fo gebraucht, haben auch Thucydides 4, 48, 4 u. 4, 74, 2 und der letzte 
der in den Canon aufgenommenen Redner, Deinarchos (geb. 361 a. Chr.), allerdings nur der gerftene 

3* 
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Demosthcncs (A131*. 6 xpi^ivo«) genannt, ^^v, auf die Frage wohin gefctEt bei Verben der Btwtgixag : 
tl y^v IxepcJc xui t<Jiroc Tv« lE^ ^r^yeiv touc »Xiircovxac p. jo6, 17; maa müßte foöft etwa fv« zu it^v deheii 
und zu ^n>r*tv den erforderUchen Begriff ergänzen wollen, was aber zu umftäfKjlich und dazu un^ 
nötig fcheint. Anders als mit ^« verhält es fich mit ^vÄ«, welches ebcnib wie iv<Md«, ivroü^ glou), ify^ 
Avfo und »jTu) auch in der guten atti(chen Profa auch mit Verben der Bew^ung verbunden wird* 
Xenoph. Cyr. 5, 4. 9 Krüger Gr. Gr. 66, A 2, Kühn Gr. Gr. II. p. 384 und 385. Arrian 3, if, 4 
MtL mit dbwx«p4o«tv und 5, 2, i mit ^XÄt verbundea. 

nfx5a»tv ij flehet 4, 11, 7 und 7, 18, 3, um den Begriff „eher als, bevor ae antequam priusquam'^ 
herzuflellen, während in diefem Falle irp^xepovilj gewöhnliehen wäre; doch fchreibt auch Xenophon Anab. 
2. I, IG irp<JöÄev i), ebenfo Sophokles Oed. Tyr. 736; Electr. 82 und 1341; am häufigften aber, ob- 
wohl Pleonasmen, eigentlich = früher bevor, find itp(5xepov «pfv und «p<Ja^fv irp{v z. B. Xenoph. Anab. 
I, i, IG; 3, I, 16; Cyrop. i, 4, 23; 6, 4, 11. Plato Euthyd. 205; Lach. i8g e; auch Arrian hat dies 
letztere i, 7, 5; 2, 11, 2; 6, 11, 4; und diefer hat mit dem «p^v auch nach nt^ativen Sätzen den 
Infinitivus verbunden, obwohl dies regelmäfsig nur in affirmativen Sätzen gefchiehet 

4. Die Zahlwörter weifen nur wenig Ungewöhnliches, oder Abweichendes vom attifchea 
Sprachgebrauch auf: 

"ATraE fleht nicht blos als Zahladverbium = ein Mal im Gegenfats zu ^fc tpfe . wXXöhuc, fon- 
dern auch wie das lateinifche semel, um das endliche Eintreten einer Handlung zu bezeichnen, in 
welchem Falle der Zahlbegriff hinter den der Zeit faft gänzlich zurücktritt, befonders nach «^ ^' 

iml^ tJv. So Arrian Anab. 2, I, 5 <«>« «opf^X^ov 4toi5 efew t^c 7idXea>c ^poup^v te Iq a{»T^v eWjoyov x«l ^po{)pap 

5^ov iTxacoTTjaov ; ebenfo 2, 27, 7. Diefer Gebrauch ift vorzugsweife beliebt bei Xenophon : Anab. i, 
9^ 10; 4, 7, 12; Cyrop. 5, 3, 13; Hellen. 7, 2, 9 vgl. Rehdantz Anab. zu i, 9, ig. Zu vergleichen 
ift semel, wenn es für das tonlofe einmal oder auch im Sinne von ein tür alle Mal flehet, z. B. 
quem semel arripuit, tenet occiditque legendo (Horatius) und das franzöfifche une fois in derfelben 
Bedeutung felbftftändig oder in Zufammenfetzungen, z. B. depuis qu'une fois = ^'rel iiza^: Us gar- 
deront ce qu'ils auront une fois empoigne. 

Aüo{ Arr. An. 3, 25, 6 u. 4, 3, i ift *v Buolv inäpau; gefchrieben, während ein Attiker Sooiv 
gefagt haben würde; denn nur ein einziges Beifpiel lädt fich aus der attifchen Litteratur fiir die 
Form *'J5( beibringen aus Thucyd. 8, IGI, i; und auch diefes will Lobeck nach des Phrynichus 
Vorfchrift ii^uaC p.f^ X^xe, iXka Suotv"' durch Emendation befeitigen; vgl. Lob. ad Phryn, p. 21G und 
Sophoc. Aiax. p. 471; ^««^ fchreiben die lonier, z. B. Hippocrates (nicht aber Herodot) und fpätere 
Autoren: Ariftoteles, Polybius vgl. Joh. Stich, Acta Sem. phil. Erlang. Vol. II. p. 151;, Theophraft, 
Menander (iXc^&spo« «ä; ks\ BeSouXwxai vf^fx^j, fiuolv 8i ÄoüXo;, ed. Meinecke, p. 575) und die Schriftfteller 
des Neuen Teftaments in Abwechfelung mi* der attischen Form. 

5. Reich ifl die Lefe der Abweichungen auf dem Gebiete des Verbum. Der knapp be- 
meffene Raum geftattet indeffen nur eine Aufzählung mit kurzen Bemerkungen und Notizen : 'AvoX£- 
YOfjLflti Proem. 3 lefen; für das gewöhnliche <iivaYtyv<i)«tetv, findet fich in diefer Bedeutung nur bei fpä- 
teren Autoren: Lucian, Demosth. Encom. 27; Plutarch Lyfand. 19; Mor. p. 582, a; Dionyf. A. R. i, 89. 

'A^ioyisi fleht I, 3, 2; 2, 4, 7 uno 6, 3, i in der Bedeutung entfpringen, von Quellen und 
Flüffen. 

Ein direktes Beifpiel der klaflifchen Litteratur kann ich zwar fiir diefen Gebrauch nicht 
beibringen, doch ift die Neuerung nicht fehr kühn, da das Verbum vom Aufgehen der Sterne am 
Himmel Aefchylos Agam. 93, Sophocles Electr. 629, Xenophon, Anab. 2, i, 3, ebenfo auch bei 
Herodot und Thucydides, wie auch vom Hervorfpriefsen des Keimes aus der Erde (Sextus adv. 
mathem.) gefagt wird ; Plutarch aber (Pomp. 33) fagt wie Arrian t6v 'Aprfftv, 8c dvfcyei ix tüW «Otäv ti^ 

Eu^paTt] t07:ü)v. 
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'ÄTrouftoicidCojjiat 4, 9, 6 = beharrlich und mit Anmafsung reden, widerftreben, fich über 
tnütig betragen = superbire ift überhaupt feiten, doch einmal fchon bei Plato, ApoL 37 a (cap. 27) 

Aafvufjtat = epulor 3, S, 2 ift ein poetifches und herodoteifches Wort : Homer Od, 10, 18, 
und öfter, Herodotj, 211, Sophocles Trach. 782, das fpäter in allgemeinern Gebrauch kam, Plu- 
tarch Mor. pag. 107 b, Lucian Jup. Trag. 6. 

Aet{jta(vu) = furchten, fich ftirchten 3, 7, 2; 4, 17, 5 wird bei Dichtem und Herodot, nur 
ausnahmsweife bei Plato de Rep. i gelefen. 

/ftaxp^oftai hat Arrian aufser in der gewöhnlichen Bedeutung „im fortwährenden Gebrauch 
haben, 5, 4, 3 in der Verbindung mit dem Akkufativobjekt auch für „töten" nach dem Vorgange 
von Herodot i, 24 und Thucydides 3, 36; vereinzelt auch fo bei Aeschines contr. Clesiph. pag. 88 
38 und öfter bei fpäter en Autoren, Plutarch Alex. 70; Lucian, Gyn. i. 

Aia?puYYovü>, nur im Präfens und Imperfectum gebräuchlich, entfliehen, entkommen 4, 4, 6 
ift wohl nach Thucydides 7, 44, der es für absolvi hat, gefchrieben worden, da es fonft nur noch 
einmal bei Attikem gelefen wird: Aeschines p. 55, 13; fpäter hat auch Josephus das Wort im 
Gebrauch Ant. lud. 19, i, 15. 

AouTTEiv = tönen, lärmen, tofen i, 6, 4 ein onomatopoctifches, vorzugsweife von Dichtern 
gebrauchtes Verbum; bekannt genug aus Homer (IL 5, 42 Sojirr^cev Ik raomv u. f. w.) hat auch Xe- 
nophon i, 8, 18 in derfelben Verbindung wie Arrian gefchrieben: *oic 8<5paat SouTnioat Ttpoc Td? doTißa;; 
Lucian (de hift Icrib. 22) bereits erklärt das Wort für poetifch „iroir^tixot? (5v<5fxaai yf^(h^oiK X^-jfovTec ^X^Xice 

AeSofATiiA^vouc 7, 22, 2 ^oj^^w {ft ein fpätes Wort, das in der klaflifchen Litteratur gar nicht 
gelefen wird. 

EiaX^YOM^^ = auswählen Prooem. i; 4, 9, 8; 5, 2, 2 und öfter, wie auch das Activum diefes 
Zeitwortes (5, 2, 3) = eligere, deligere ift zwar vorzugsweife herodotifch 3, 44; 3, 81; 3, 157; doch 
haben es auch, wenngleich nur an wenigen Stellen Thucydides 7, 19 und Xenophon Cyr. 3, 3, 41 ; 
fpäter bürgert fich das Wort immer mehr ein auch in diefer Bedeutung, fo bei Polybius i, 26, 5, 
Dionysius A. R. 9, 57; Diodor 3, 74; Lucian Gyn. 7; Nov. Test. Act. 15, 40. 

'EYXjpw (^ifxupau), ivixupoa) = dem allgemein üblichen evruydvo) = treffen, geraten auf etwas 2 
II, 5 und 5, 23, 5 ift in erfter Linie poetisch; Homer II. 13, 145; Hefiod Opp. 214; Sophocles 
Electr. 863; nächftdem bedienten fich die ionifchen Autoren diefer Vocabel; Herodot 3, jj und 
Hippocrates de prist. med. i8, 26; vor Arrian aber hat es auch bereits wiederholentlich Polybius 
7, 12, 11; 8, 15, während Plutarch und Lucian fich deffelben nicht zu bedienen fcheinen. 

'E7iixepTO[xoOvTes 7, 8, 3 = fpotten, fticheln, worauf anfpielen, hat Homer an einigen Stellen 
und ein Mal auch Herodot 8, 92, 10, und Theocrit 20, 2, die Attiker gar nicht ; fpäter gebrauchen 
es aufser Arrian auch Plutarch (Pomp. 38) und Lucian (Dial. Mort. 14, 5). 

KXrfiCexai 7, 7, 3, xXr^iSovT« 7, 13, i kennzeichnen fich fofort als ionifchc Wortformen; ein 
Mal hat auch Xenophon (Cyr. i, 2, i cf. Sauppe Lexilog.) das Wort verwandt, fpäter neben Arrian 
auch Lucian (Tragoed. 252; Epigr. 12). 

Syp-cp^poiiat = 5u.aßa^ü> = evenire, (contingere) accidere Prooem. 2; i, 9, 6; 3, 22, 3; 5, 4, S; 
I, 9, 2; 4, 14, 4; ift ausgeprägter herodoteifcher Sprachgebrauch; vgl. Herodot i, 19; i, 23; 2,111; 
5, 82; derfelbe Gebrauch des Wortes findet fich fpäter auch bei Lucian i^Syr. 27) und Plutarch. 

2avaX{?etv = fammeln, verfammeln, 5, 17, i gebrauchen zunächft nur Herodot 2, iii; i, 6, 2 
und Xenophon, der auch das Verbum simplex «iX^Cetv hat. Hellen. 5, 2, 37; Anab. 2, 4, 3; 6, 3, 3 ; 
Cyrop. I, 4, 14; Hell, i, 4, 30; Anab. 7, 3, 48; Cyr. i, 2, 15; (cf. Sauppe, Lexil. Xenoph.). 

napajji?(pgiv findet fich l, 11, 4 (Trap^fxeißj t6 Ilay^aiov 5poc) und I, 12, 6 (Aaji'j^axov Tcapa^f«}/««) in 

der Bedeutung von praeterire, wie es attifche Autoren nicht haben; wohl hat das Medium diefe 

4 
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Bedeutung bei Homer (Od. 6, 310), Herodot, Plato, Xenophon und Sophocles (Oed. Tyr. 129) und 
bei diefem letzteren ein Mal auch das Activum (Oed. R. 504 «o?^a 5'äv ao^piov nopafui^jeuv dv^p) den 
Sinn des Uebertreffens, das ein Vorbeikommen involviert, im Uebrigen aber ftimmen erft fpäte 
Autoren in den Gebrauch des Activum mit Arrian überein : Heliodor 6, i tdc 9^ßaQ toO Neö.ou rap — 

1^ vaüc Kä Trapafxcfßtt xal Kvföov — Libanius oi rAtoT^pc« Trapotfufßouai t« aTfJp.aTa töv Xtfiivaiv; ApoUoniuS Rhod. 

jedoch, Plutarch und Lucian wählen nach dem alten Gebrauch das Medium für diefen Sinn. Das 
Verbum erinnert wegen der zu Grunde liegenden Anfchauung an das üblichere irapaXXaoou), das 
gleichfalls locum loco commutare, gleich locum praeterire bedeutet; auch dies letztgenannte Ver- 
bum hat Arrian gebraucht 5, 12, 4. 

'Yizo-zoTdm = argwöhnen, vermuten hat Arrian i, 7, i; 3, 18, 9; 4, 16, 7; 4, 19, 4 und zwar 
entweder mit den Objekten, xf u. oOJ^v verbunden, oder mit dem Acc. cum Inf. das Wort ift bei 
Attikern nicht allgemein gebräuchlich und findet fich aufser bei Thucydides, der es allerdings mit 
Vorliebe anwendet (i, 20, 3; 2, 5, 3; 2, 13, i; 3, 24, i und öfter cf. Krüger zu Thuc. 2, 5, 3;) 
nur ein Mal bei Lyfias (aio»ö|xevo; t6 -payOiv Ottetotto'Vtjv eOd^w?) und ein paar Male bei Ariftophanes 
(Ran. 958 und Thesm. 496); von den loniem fchreiben es Herodot (6, 70) und Hippocrates. Es 
liegt natürlich die Vermutung nahe, dafs Arrian dem Vorgange des Thucydides gefolgt fei im Ge- 
brauche diefes Wortes; letzterer hat auch die Nebenform uTroTOTrejw (5, 35, 3) und die attifche ottottteju) 

Hieran mag fich noch eine Aufzeichnung einzelner Formen fchliefsen, in denen Arrian vom 
attifchen Sprachgebrauch abweicht: 

'ExStSoi fetzt er i, 3, 2; 4, 6, 7; 5, 6, 4; 7, 21, 4; während er an anderen Stellen fich der 
attifchen Form ex5{6ü)3t bedient; auch die Bedeutung des Wortes „fich ergiefsen, münden" von 
Flüffen gefagt, ift herodoteifch ; Attiker fagen «rfd^^ei, e{;3cÖi.ei, iZiqai. 

Für die Formen ip-^ipuiixii (i, 21, 6; i, 22, i) ipi^pt:rro xotTepi/ipiTrro (i, 19, 2) von ^pefcw = um- 
werfen, umftürzen fcheint Arrian die ältefte Autorität zu fein, während er für r,pe(©er^v (i, 21, 4) und 
xaT7)pe(cp8T^v an Sophocles (Aiax 309 ipet^Oef;) einen Vorgänger hatte. 

Von ^px^i^ai und den Compofiten bildet Arrian, wie fpätere Autoren überhaupt das Futurum 
dXejoaji.ai 4, 12, 3; 3, 30, 3 — während diefe Form nur die Epiker, Neuionier, feiten die Tragiker und 
nur ein Mal ein attifcher Redner, Lysias (22, 11) gebraucht hat, vergl. Phryn. ed. Lob. p. 37 zu 

«creXcjaofjLai . d-eXeuoofxai TiavTa-aot ^uXaTTOu oOte ydp ol 84xiji.ot *p/^Top6c, o^xe ii i^yaia xtoiiv^hia o5t€ IlXatoiv x^XP""!" 
Tai tt] ^üivtJ . dvrl 5^ outoü xvS aTcetfxt ^pw y«ai toi; 6{jiO(oeto^aiv oica'JTcuc* 

Aiacxe5aaoüat i, i, 7 oxEöaoüj ift die fpätere Form des Futurum fiir die attifche ««8<s (vergl. 
griech. Gram.) 

'QUto und feine Compofita find aufser dem Aorift ^S^woav fämmtlich ohne Augment gebildet 
droucavTo, ^gwftouv, IEwoOtjv; cf. Weife, Wörterbuch, während die attifche Profa hier das Augmentum 
fyllabicum wählt. Bei den fpäteren Autoren find die augmentlofcn Formen diefes Verbums über- 
haupt die gewöhnlicheren; auch Thucydides hat bei ^^^ und wv^ofwti| gegen den fonftigen attifchen Ge- 
brauch das Augment fortgelaffen vgl. Thuc. 2, §4, 2. 

*Y7tocpdaaopLev (r, 13, 3) Futurum von uTrocpOdvw ftatt der medialen Form «p^aojiai, der fich die 
Attiker bedienen, ift die von Hippocrates und den fpäteren Autoren häufig gebrauchte Form. Er- 
wähnenswert ift, dafs auch Xenophon Cyr. s, 4, 38 <p^a'a£ic (Hertlein ^öt^c«) und 7, i, 19 ei^Oa'aof«v 
gefagt hat, cf. Sauppe, Lexil. Xenoph. 

Auch in Betreff der Conftruction, um das hier gleich zu erwähnen, bietet ^^<ivcü Abwei- 
chungen, indem A. daffelbe nicht nur nach dem attifchen Gebrauch mit dem Participium verbindet 
(i, 21, 4; 6, 24, 3), fondem auch mit dem Infinitivus (i, 8, 5; i, 19, 11; 3, 18, 10; 6, 15, 6) und 
bisweilen mit dem Verbum finitum, in welchem Falle cpöavu) felbft in der Participialform auf das 
Subject bezogen auftritt (i, 6, 8) vgl. Kühn Gr. Gr. II, p. 625 f; p. 637, 32; p. 627 A. 14. 
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^Ezfzd/cno 3, 8, 5. Ueber diefe eigentlich ionifche aber auch nicht unattifche Bildung ift 
zu vergleichen Krüger Gr. 30, 2, 7. So fchreibt Thucydides 3, 13 xzxdyazat, Xenophon An. 4, 

8, 5 avTiTeT«xawi, Thucyd. 5, 6 U. 7, 4 iTCTrfyoTO, 4. 31 Iwzfzdyjrzo, Plato Civ. 533, 6 TETptf?p<rrai von 
Tp^rou, Thucyd. 3, 13 i^Ofl^porat von 9^e^ü>. 

'ETTiTrcTjvai 2, 3, 3 ftatt des attifchen immia^ai cf. Kühn. Gr. I. p. 891. 

•ETntppacöivta 3, 2, i; 4, 8, 2 = nachdem er fich dabei ausgefonnen hatte; vgl. Kühn Gr. L 
p. 929. 

Täv ^fir^ xextTjfAivoiv 7, i, 4 und toT« xexTTjfiivoi« 5, 26, 6 ift paflivifch gebraucht, wie auch öfter 
von anderen Schriftftellern, z. B. Thucyd. 2, 64, 4; 7, 70, 8- cf. Kühn Gr. I. sub xxaofxai. 

SuXXövEYjxai, die von manchen fpäteren Autoren beliebte Perfektform von o'AUym = (ammeln 
hat Arrian 2, 21, i; 6, 22,4; 6, 26, 2 neben der gewöhnlichen attifchen auvefXeYfiai i, 3, 5; 3, 19, 
2; 4, 2, 3 (cf. Weife, Lexic.) 

Wenn ich auch hiermit diefe Sammlueg befchliefse, denn etwas anderes als eine Zufammen- 
ftellung foUen diefe Seiten nicht bedeuten, fo bin ich mir wohl bewufst, dafs bei weitem nicht 
alles erfchöpft ift, was Arrians Sprache an Eigentümlichkeiten auftveift; manches ift noch zulammen- 
geftellt in den Einleitungen der einzelnen Ausgaben, z. B. in der von Abicht : utip = rep{, 1% und 
irp<J; =»J7:(J, olilii = toSi^, xairot = xa{-£p, ocxi? oft = h u. f. w.; ich könnte dem leicht noch hinzu- 
fügen oTi (ui ftatt der einfachen Conjunktion, J^ö^e ItzI (cf. Böhner), das Auftreten der Negation f^T^ 
ftatt o'^i die beliebte Verbindung fxaX>/vTt und «^XX^y^p, die von ihm beliebte Wendung ef tU und ef Tt 
durch alle Cafus, fein 7:poo8upiou, rpo« tt^; (JSjttjto;, -poc rf^; 5<5Jt^;, Trpoc autoü = gemäfs, Wendungen, die 
gleichfalls beliebt find in feiner Sprache Si' im^uXElac ^/eiv, 81' br.o^lai l^ew^ ^^^ ?t>^^«c 5/"^ • • > den un- 
gewöhnlich häufigen Gebrauch des Infinitivs mit toü und 'oO [xi^ zur Bezeichnung eines Zweckes 
und einer Abficht (wie i, i, 9; 2, 9, i; i, 20, 8; 5, 7, 3;S, 7, 5 u. f. w.), doch mufs das Alles für 
eine andere Gelegenheit aufgefpart bleiben. 
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IL Frequenz -Yerhältnisse. 

A. Sommer-Semester 1881. 



Klasse. 


Gesammt- 
zahL 


Evange- 
lische. 


Katho- 
lische. 


Jüdische. 


Einhei- 
mische. 


Auswär- 
tige. 


Ober-Prima 

Unter-Prima 

Obür-Secnnda 

Uater-Seconda 

Ober-Tertia 

Unter-Tertia I. 

Unter-Tertia IL 

Ober-Quarta 

Unter-Qaarta 

Ober-Qainta 

Unter-Qainta 

Ober-Sexta 

Unter-Sexta 


16 
27 
24 
46 
60 
39 
28 
30 
37 
33 
37 
30 
33 


14 
24 
23 
44 
55 
35 
23 
27 
34 
29 
35 
26 
30 


2 
1 

1 

1 

1 
1 
1 


2 
1 

2 
5 
8 
5 
2 
3 
3 
1 
3 
3 


7 
14 

9 
16 
28 
19 
11 
17 
12 
20 
22 
17 
23 


9 
13 
15 
30 
32 
20 
17 
13 
25 
13 
15 
13 
10 


Snmma | 440 


399 


8 


33 


215 


225 


Vorschule 1 
Vorschule 2 
Vorschule 3 


33 
31 
33 


29 
29 

28 


1 


3 
2 
5 


29 
25 
32 


4 
6 

1 



Snmma 



97 



86 



10 



86 



11 



B. "Winter-Semester 1881/82. 



Ober-Prima 


16 


15 


— 


1 


9 


7 


Unter-Prima 


26 


23 


2 


1 


12 


14 


Ober-Secunda 


22 


21 


1 




10 


12 


Unter-Secunda 


43 


39 




4 


17 


20 


Ober-Tertia I. 


41 


38 




3 


20 


21 


Ober-Tertia 11. 


33 


30 


1 


2 


15 


18 


Unter-Tertia I. 


31 


26 


^— 


5 


11 


20 


Unter-Tertia H. 


21 


20 


^~— 


1 


12 


9 


Ober-Quarta 


33 


30 


1 


2 


13 


20 


Unter-Quarta 


35 


32 


1 


2 


19 


16 


Ober-Qainta 


30 


28 


1 


1 


19 


11 


Unter-Quinta 


36 


34 




2 


20 


16 


Ober-Sexta 


29 


26 


1 


2 


18 


11 


Unter-Sexta 


28 


26 


1 


1 


22 


6 


Snmma 


1 424 


388 


9 


27 


217 


207 


Vorschule 1 


30 


26 


«^ 


4 


26 


4 


Vorschule 2 


31 


28 


— 


3 


26 


5 


Vijrschnle 3 


28 


22 


— 


6 


28 


— 



Smnma | 



89 



76 



13 



80 



I r 
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in. Schüler -Verzeichnis. 



1. Eugen Goldmann, Stargard. 

2. Ernst Ku89, „ 

3. Axel Boldt, „ 

4. Wilhelm Collatz, Schivelbein. 
'\ Johannes Reichhelm, Stargard. 

6. Paul Krueger, „ 

7. Max Callmeyer, Frankfurt a/0. 



Olier-Prim». 

8. Carl Meinecke, Woldonberg. 

9. Paul Glericus, Stargard. 

10. Hans v. Waldow, Frankfurt a/0 

11. Ernst Krueger, Seefeld bei Star- 

ffard. 

12. Emil Böhm, Sackshof b. Fried- 

richsgnade. 



13. Gustav Schröder, Gollin b. Ma- 

rienfliess. 

14. Hans Ck>8te, Stargard. 

15. Georg Albrecht, „ 

16. August Stock, „ 



1. Otto Zagelmeyer, Stargard. 

2. Hermann Siegmeyer, Goldbeck 

b. Marienfliess. 

3. Bichard Langheinrich, Char- 

lottenburg. 

4. Franz Dusse, Stargard. 

^. Hermann Schmeling, Gollnow. 

6. Ernst Bartoiomaeus, Schivel- 

bein. 

7. Bernhard Paqu6, Stargard. 

8. Wilhelm Hensel. 

9. Hellmut Michaelis, 



n 



ti 



1. Hermann Hamann, Amswalde. 

2. Ludwig Hammerschmidt, Star- 

gard. 

3. Fritz nrauser, Massow. 

4. Heinrich Fitte, Stargard. 

5. Max hyff, Gollnow. 

6. Paul Lentz, Buche b. Trampke. 

7. Conrad Schewe, Klein-Rischow 

bei Pyritz. 

8. Paul Schmidt, Greifenhagen. 



Unter-Prima. 

10. Georg Joachimsthal, Stargard. 

11. Hermann Filling, „ 

12. Hermann Reeck, „ 

13. Stefan v. Rocossowski, Wielun 

bei Ralisch. 

14. Georg Röhn, Schönhof bei 

Massow. 

15. Paul Danker. Stargard. 

16. Lebrecht Maass, Korkenhagen 

bei Massow. 

17. Georg Hulsberg, Stargard. 



Ober»9ceundji. 

9. Wilhelm Howe, Zachan. 

10. Paul Stöwer, Stargard. 

11. Max Reichhelm, „ 

12. August Plautz, „ 

13. V. Rocossowski, Wielun bei 

Kaiisch. 

14. Hugo Tschiersky, Stargard. 

15. Paul Buchholz, „ 

16. Max Reichelt, Kietzig bei 

Stargard. 



18. Hermann Hartsch, Fegelow bei 

Srargard. 

19. Ernst Snetblage. Waltersdorf 

b. Königs- Wusterhausen. 

20. Gustav Dumstrey, Stargard. 

21. Emil Bollow, Speck b. Gollnow. 

22. Hugo NoebelWartowb. Wollin. 

23. Johannes Sarnow, Cammin. 

24. Friedrich Bartelt, Marienfliess. 

25. Clemens Strecker, Prilnp. 

26. Lebrecht Meroker, Stargard. 



17. Hermann Butenhoff, Freien- 

walde. 

18. Carl Petermann, CoUinb.Starg. 

19. Reinhold Dorschel, Stargard. 

20. Wilhelm Hamitz, „ 

21. Otto Wegner, Kl. Sohlatikow 

bei Zachan. 

22. Otto Manzke, Stargard. 



1. Otto Stock, Stargard. 

2. Friedrich Reinsch, Stadthof b. 

Freienwalde. 

3. Paul Yedder, Zarzig b. Starg. 

4. Georg Dirksen, Stargard. 

5. August Tessendorff, Zachan. 

6. Max Tummeley, Zeitlitz bei 

Ruhnow. 

7. Ferdinand Rechholz, Dobber- 

phnl b. Dölitz. 

8. Waldemar Schwartze,Stargard. 

9. Friedr. Namacher, gen. Klinke, 

Jacobshagen. 

10. Ernst Sänger, Petznik b. Dölitz. 

11. Carl Müller, Kannenberg bei 

Freien Tiralde 

12. Fritz Moritz, Altstadt b. Pyritz. 



IJiiter-Secaflicla. 

13. Ernst Schlieter, Stargard. 

14. August Degner, Zarzig. 

15. Richard Schultz, Amswalde. 

16. Paul Löwenstein, Pölitz. 

17. Ferdin. Wolsdorff, Schönbrunn 

bei Damnitz. 

18. Friedr. v. Rosenstiel, Marien- 

walde. 

19. Ceorg Lichtenberg, Neuwedell. 

20. CariHaack,Sehm8dorfb. Pyritz. 

21. Albert Koppe, Hermelsdorf b. 

Massow. 
S2. Erich Grabert, Amswalde. 

23. Gustav Evers, Stargard. 

24. Max Filter, „ 

25. WUhelm Sanft, PrUlwits. 

26. Emil Levy, Stargard. 



27. Franz Bandoly, Stargard. 

28. Otto Störke, „ 

29. Carl Degner, Zarzig b. Starg. 

30. Max Segebarth, Massow. 

31. Emil Splettstösser, Zühlsdorf 

b. Amswalde. 

32. Arthur Schulz, Altwarp. 

33. Carl Pretzell, Liibzow b. Labes. 

34. Gustav Matzky, Stargard. 

35. Otto Kutzky, „ 

36. Franz Butenhoff, Freienwalde. 

37. Carl Daeoke, Colbatz. 

38. Ewald v. Wedeil, Blankensee. 

39. Fritz Barkowskv, ißernstein. 

40. Siegmund Engel, Naugard. 

41. Mack, Stargard. 



.^.jt. 
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Ober»Tertta A. 



t Johannes Hülsberg, Stargard. 

2. Max Glericas, 

3. Siegfr. Fitte, 

4. Walter Dumstrey, 
5 Benno Wenger, 

6. Ernst Heese, 

7. Oscar Levy, 

8. Otto Schliebener, 

9. Franz Gnstke, 

10. Julius Kack, Belkow. 

11. Louis Bernd t, Pasewalk. 

12. Georg Schröder, Stargard. 

13. Joachim Sauberzweig, Hohen- 

selchow. 

14. Ernst Tschentsoher, Daher. 

15. Wilhelm Wilke Surgard. 

16. Emil Böse, Pyritz. 



» 

n 
ff 

I) 
»I 



17. Emannel v. Schmidt, Berknow 

b. Schivelbein. 

18. Alfred Bartels, Massow. 

19. Oscar Filling, Stargard. 

20. Louis Schwahn „ 

21. Gurt Haken, Storkow. 

22. Johannes lltz, Magdeburg. 

23. Carl Döring, SUrgard. 

24. Georg Engel, Naugard. 

25. Paul Gutzke, Daher. 

26. Ferdin. Drews, Succow a'I. 

27. Juiius Schmidt, Stargard. 

28. Paul Ladewig, Braunsberg b. 

Daher. 

29. Ernst Neumann, Stargard. 

30. Paul Hagemeister, Bahn. 



31. Bruno Haken, Storkow. 

32. Hans Traebert, PrUtzen bei 

Re^enwalde. 

33. Bruno Wilde, Stareard. 

34. Hans Dumstrey, Borkenstein 

b. Lenz. 

35. Paul Dreger, Grüneberg bei 

Obersitzkow. 

36. Georg Freund, Stargard. 

37. Erich Müller, Vierhoflf bei Gr. 

Sabow. 
36. Siegbert Giesener, Stargard. 

39. Ernst Schmaltz, Jacobshagen. 

40. Wilhelm Drude, Halle a/S. 

41. Rudolf Neumann, Giesen bei 

Galliess. 



Ober-Tertia B. 



1. Benno Ehrlich, Amswalde. 

2. Albert Hamann, Sammenthin 
bei Amswalde. 

3. Max Jonas, Stargard. 

4. Friedr. Sonremann, Stargard. 

5. Bernhard Kuhnke, Schoenfeld 
bei Amswalde. 

6. Willy Sauberzweig, Stargard. 

7. Max Petrich, Lonisenhof bei 

Flatow. 

8. Gustav Eiesow, Stargard. 

9. Paul Strey, Regenwaide. 

10. Ernst Scheel, Stargard. 

11. Franz Seile, 



>» 



12. Paul Gehrke, Stargard. . 

13. Ernst Wilde. „ 

14. Rudolf Blumenthal, Stargard. 

15. Paul Mueller, „ 

16. Fritz Thurow, Braunsforth bei 

Freienwalde. 

17. Ferdinand Holzhueter, Klein- 

Schlatikow. 

18. Johan. Schmidt, Schoenebeck 

bei Trampke. 

19. Paul Rodenwald, Stargard. 

20. Wilhelm Schumann, Darz. 

21. Alfred Hennig, Amswalde. 

22. Erich Bandehn, Stargard. 



23. Paul Hoffmann, Reetz. 

24. Gonrad Bandelin. Stargard. 

25. Erich Maass. Korkenhagen. 

26. Otto Kannenberg, Hohen-Benz. 

27. Paul Wit^e, Kähnsfelde b. Ams- 

walde . 

28. Erich Manzke, Stargard. 

29. Arthur Goetzcke, Gollnow. 

30. Ernst Freyer, Stargard. 

31. PaulNoebelWartowb. Wollin. 

32. Ferdinand Block, Stargard. 

33. Otto von Hagen, Brutzen 

b. Polzin. 



Unter-Tertia A. 



1. Paul Klinge, Schivelbein. 

2. Hermann Strntz, Petznick bei 

Doelitz. 

3. Gnstav Rosenbaum, Pasewalk. 

4. Emil Lentz, Buche b. Marien- 

fliess 

5. Max Levv, Stargard. 

6. Gustav fiowe, Zadelow bei 

Zachan. 

7. Erich Mueller, Stargard. 

8. Garl Mueller, Wasserfelde bei 

Marien walde. 



9. Richard Matthias, Daher. 

10. Roh. Knust Stendell b. Passow. 

11. Paul Daenell, Stargard 

12. Martin Gzaraikow, Stargard. 

13. Sally Marcuse, Stargard. 

14. Emil Jackel, Alt- Boyeni. Posen. 

15. Otto Gerne th, Garolinenhorst. 

16. Rudolf Starck, Amswalde. 

17. Fritz Tschentscher. Daher. 

18. Franz Bosold, Amswalde. 

19. Franz Knmbier, Berlin. 

20. Johannes Howe, Marienfliess. 



21. Alexander Krause, Stargard. 

22. Julius Wolfssohn, SUrgard. 

23. Georg Schmidt, Schoenebeck. 

24. Rudolf Hell, Stargard. 

25. Max Riemer, Seefeld. 

26. Richard Förstner, SUrgard. 

27. Hans Schreiber, Garolinenhorst. 

28. Fritz Kreich,Liebenowb.Reets. 

29. Paul Bumcke, Stargard. 

30. Robert Krueger, Brückgnt bei 

Neuweaell. 

31. Fritz Wetzlar, Storgard. 



Cnter-Tertl» B. 



1. August Krueger, Stargard. 

2. Willy Kiesow 

3. Franz Borchardt, 

4. Paul Domnick, 

5. Leo Will, 

6. Theodor Kurth, Wittichow bei 

Stargard. 

7. Wilhelm Sethe, Schloetenitz b. 

Damnitz. 



»t 



8. Georg Noack. Stargard. 

9. Erich Goste, „ 

10. Johannes Schroeder, „ 

11. Richard Gutzke, Daher. 

12. Walter Piaschewski, Stargard. 

13. Dietrich Susemihl, „ 

14. Hermann Tummeley, Zeitlitz b. 

Ruhttow. 



15. Raimund Noebel, Wartow bei 

Wollin. 

16. Bernhard Iffland, 

17. Arnold Steinhoff, Hildesheim 

bei Frankfurt a. 0. 

18. Bernhard Ruhnke, Amswalde. 

19. Georg Mueller, Massow. 

20. Martin Sauberzweig, Garckow. 
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1. Frlts Grams, Niepölzig.b. Bor- 

linchen. 

2. Weroer v. Jaworsk^, Massow. 

3. Walter Stephan!, Liebenow b. 

Bahn. 

4. Hugo Wuttge, Stargar d. 

5. Otto Zantz, Stargard. 

6. JuBtus Steffen, Daher. 

7. Carl Knick, Stargard. 

8. Franz Domnick, „ 

9. Sally Blankenfeld, Daher. 

10. Franz Paltzo, Begenwalde. 

11. Oscar Duhherke, Stargard. 

12. Fritz Hamann, Hohenhrnch hei 

Amswalde. 



1. Oeorg Schwerin, Stargard. 

2. Emil Siewert, Arnswalde. 
3.- Gustav Meyer. Noerenherg. 

4. Otto Gerber, Streblow b. Collin. 

5. Martin Adv, Stargard. 

6. Hermann Steffen, Trampke. 

7. Ernst Schultz, Stargard. 

8. Hans Kressin, Gülzow bei Gam- 

min. 

9. Franz Mantey, Stargard. 

10. Willy Hering, Stargard. 

11. Theodor Bietz, Stabenow. 

12. Richard Pretzell, Dlibzow bei 

Labes. 

13. Hugo Glaser, Arnswalde. 



Ober^iuirta« 

13. Otto Danker, Stargard. 

14. Georg Lewin, Freienwulde. 

15. Adoff Bartolomaeus, Schivel- 

bein. 

16. Ernst Maelger, Stargard. 

17.. Carl Schmidt, Plötzenfliess- 
Mühle. 

18. Emil Euhnke, Rietzig. 

19. Ernst Collrepp, Stargard. 

20. Walter Müller, Lenz b. Massow. 

21. Franz Protzen, Stargard. 

22. Willy Settekorn, Carolinen- 

horst. 

23. Albert Howe, Marienfliess. 

lJiiter-%aart». 

14. Fritz Mader, Neumark b. Pyritz. 

15. Carl Fleischer, Plagow bei 

Augustwalde. 

16. Hasso von Wedel!, Franken- 

stein in Schlesien. 

17. Max Ladewig, Braunsberg bei 

Daher. 

18. Bruno Holzkamm, Saatzig bei 

Jakobshagen. 

19. Max Meyer, Stargard. 

20. Wilhelm Fibelkom, Stargard. 

21. Carl Borchardt, „ 

22. Richard Tielsch, „ 

23. Ernst Scharlock, Arnswalde. 

24. Louis de la Barre, Stargard. 



24. Emil Mneller, Wasserfelde bei 

Marienwalde. 

25. Richard Witte, Kähnsfelde b. 

Arnswalde. 

26. Martin Hell, Schoenaub. Daher. 

27. Ernst Wendland, Reetz. 

2a Willy Piaschewsky, Storgard. 

29. Theodor Werner, Stargard. 

30. GusUv Wendler, KlöUin bei 

Gültzow. 

31. Max Ziegel, Fürstensee KDölitz. 
'32. Otto Splettstösser, Radun bei 

Arnswalde. 
33. Fritz Steffen, IVampke. 



25. Otto Kersten, Stargard. 

26. Waldemar Knust, Stendell bei 

Passow. 

27. Franz Linde, Repplin b. Dölitz. 

28. Eduard flecker, »targard. 

29. Paul Evers, Stargard. 

30. Walter von Randow, Collin b. 

Stargard. 

31. Fritz Lud er, Reh winkel bei 

Jakobshagen. 

32. Fritz Manzke, Stargard. 

33. Bernhard Dirksen, Stargard. 
31. Hugo Schultz, Wangerin. 
35. Paul Dusse, Stargard. 



1» 



1. Otto Lunow, Stargard. 

2. Richard Kutzky, Stargard. 

3. Erich Reese, 

4. John Jahn, 

5. Walter Neu mann 

6. Paul Maelger, „ 

7. Albert v. Boltenstem, Waiten- 

dorf. 

8. Otto Meyer, Schivelbein. 

9. Franz Voss, Reetz. 

10. Paul Goetzcke, Gollnow. 



Ober-Iluliita. 

11. Otto Meyer, Stargard. 

12. Heinrich Schmidt, Treptow b. 

Stargard. 

13. Wilhelm Degner, Zarzig. 

14. Carl Tschentscher, Daher. 

15. Oscar Krahn, Stargard. 

16. Axel V. Karwinsky, Stargard. 

17. Rudolf Dudy, Woittick. 

18. Paul Schneider, Stargard. 

19. Wilhelm Splettstösser, Radun 

bei Arnswalde. 



20. Carl Jahn, Arnswalde. 

21. Felix Bauer, Stargard. 

22. Richard Rrueger, Stargard. 

23. Carl Wiesine, 

24. Ernst Freund, 

25. Heinrich Freyer, 

26. Max Giesener, 

27. Richard Zimmermann, „ 

28. Hermann Pagel, 

29. Max V. Boltenstem, Waitendorf. 

30. Johannes Siebert, Steinhöfel. 



ff 
ff 
ff 
ff 



1. Herrmann Filter, Stargard. 

2. Erich Maelger, „ 

3. Emil Witte, Kietzig b. Stargard. 

4. Alb. Gartenschläger, Stargard. 

5. Arthur Wels, „ 

6. Hermann Hagen, „ 

7. Otto Haack,SebmBdorfb. Pyritz. 

8. Otto Schoendube, Stargard. 

9. Fritz Böhm, Sackshof b. Frie- 

drichsgnade b. Naugard. 

10. Richard Scheel, Stargard. 

11. Otto Butzke, „ 

12. Albert Muller, Vierhoff bei 

Naugard. 

13. Rudolf Palmiö, Stargard. 

14. Franz Gemeth, Carolinenhorst 



IJMter-lluliita. 

15. Wilhelm Schmidt, Doelitz. 

16. Gustav Wilke, Plagow bei 

Augustwalde. 

17. Adolf Tetzlaff, Rosenow bei 

Priemhansen. 

18. Max Schiersmann, Moritzfelde. 

19. Otto Draeger, Marienwalde b. 

Woldenberg. 

20. Siegfried Swarsenski, Marien- 

fliess. 

21. Martin Werner, Stargard, 

22. Gustav Kohrt, „ 

23. Arthur Schulz, Wangerin. 

24 Johannes Borchardt, Stargard. 

25. Max Reiwald, „ 

26. Georg Danuenfeldt, Stargard. 



27. Otto Lüder, Rehwinkel bei 

Jakobshagen. 

28. Bernhard Schmidt, Horst bei 

Wangerin. 

29. Albrecht Maass, Korkenhagen 

bei Massow. 

30. Johannes Knöfel, Stargard. 

31. Gustav Hasenjäger, ,, 

32. Erich Reimmann, Stettin. 

33. Ernst Grams, Niepölzig b. Ber- 

linchen. 

34. Paul Tettenbom, Stargard. 

35. Georg Sonnemann, „ 

36. Gustav Schwochow, Bruch- 

hausen. 
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1. Max Witte, Eähnsfelde bei 

Arnswalde. 

2. Ernst Werner, Stargard. 

3. Rudolf Schlieter, Goldbeck bei 

Marienfliess. 

4. Walter Geeck, Stargard. 

5. Franz Kempe, „ 

6. Benno Salin ger, Doelitz. 

7. Johannes Meissner, Stargard. 

8. Ernst Bittner, . 

9. Erich Dorschel, 

10. Walter Strutz, 

11. Conrad Heese, 






1. Friedrich Ruh, Stargard. 

2. Fritz Kannenberg, Gr.-Benz b. 

Daher. 

3. Hugo Witte, Rietzig. 

4. Carl Branco, Stargard. 
b, Otto Dressler, „ 

6. Carl Hendess, „ 

7. Wilhelm Wichmann, Stargard. 

8. Carl Jungk, 

9. Hermann Witte, 
10. Georg Grützmacher, 






1. Arthur Eallmann, Stargard. 

2. Emil Giesener, 

3. Ernst Bethke, 

4. Emil Schwendt, 

5. Paul Meyer, 

6. Albert Meyer, 

7. Otto von örote, 

8. Julius Stark, 

9. Friedrich Schneider, 

10. Ernst Drahn, 

11. Martin Meyer, 



>» 
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11 

11 
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1. August Schönberg, Stargard. 

2. Hermann Laurin, 

3. Johannes Schwärm, 

4. Paul Ziehm, 

5. Bernhard Pflug, 

6. Paul Zenker, Zehrten b.Nörenb. 

7. Gustav Hasenjäger, Stargard. 

8. Fritz Hübner, „ 

9. Fritz Holzkamm, Saatzig bei 

Jacobshagen. 
10. Georg Zühlsdorf, Stargard. 



1. Arthur Fränkel, Stargard. 

2. Erwin Lebender, „ 

3. Ernst Vollmar, „ 

4. Will, Block, „ 

5. Johannes Wegndr, „ 

6. Max Tab *ert, 

7. Carl Köpsel, 

8. Fritz Butzke, 

9. Johannes Röhlke, 



11 
11 
11 
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12. Bruno Goste, Stargard. 

13. Ernst Wilde, Balsdrey b. Schi- 

velbein. 

14. Hans Grosse, Stargard. 

15. Oscar Piaschewski, Stargard. 

16. Berthold Christian, Horst bei 

Ruhnow. 

17. Robert Schwartz, Stargard. 

18. Conrad Büchner, „ 

19. Theodor Krueger, Zarzigf. 

20. Arthur Brauer, Stargard. 

21. Carl Rohn, Rlein-Latzkow bei 

Berlinchen. 

Unter-Sexta. 

11. Fritz Winchenbach, Stargard. 

12. Hermann Susemihl, „ 
ts. Wilhelm Rosa, „ 

14. Max Gadow, Seelow b. Frank- 

furt a. 0. 

15. Berthold Lessing, Stargard. 

16. Jean Dnsse, 

17. Hans Scheunemann, 

18. Fritz Zühlsdorf, „ 

19. Bruno Zenker, Zehrten b. Noe- 

renberg. 

Torsehale I. 

12. Ernst Butzke. Stargard. 

13. Johannes Hendess, ,. 

14. Ernst Riemer, Seefeld. 

15. Max Wedel, Stargard. 

16. Curt Strutz, „ 

17. Curt Jahn, „ 

18. Friedrich Kersten, Stargard. 

19. Albert Just, „ 

20. Alfred Riedel, Brooklyn {.Ame- 

rika. 

21. Wilhelm Boldt, Stargard. 

Torsehule II. 

11. Max Lunow, Stargard. 

12. Wilhelm Schwahn, 

13. Julius Lazarus, 

14. Gustav LafTert 

15. Carl Drahn, 

16. Paul Havenstein, 

17. Johannes Klinge, 

18. Fritz Rosa, 

19. Otto Schwarz, „ 

20. Richard Cantrowitz, 

21. Johannes Weber, 



»I 
11 
ii 
11 
11 
11 
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Torsehule III. 

10. Richard Schröder, Stargard. 

11. Franz Manzke, „ 

12. Bernd v. Buggenhagen, „ 

13. Martin Boas, 

14. Rudolf Wiesing, 

15. Arthur Meyer, 

16. Curt y. Vormann, FUritensee 

b. Bernstein. 

17. Johannes Tröger, Stargard. 



if 
11 
11 



22. Ludwig Wolfssohn, Stargard. 

23. Oscar Raupert, „ 

24. Wilhelm Tessmar, Eiohenhagen 

bei Schneidemühl. 

25. Johannes Zügge, Bruchhansen. 

26. Ernst Krueger, Ruetzenhagen 

bei Schlawe. 

27. Carl Lothholz, Stargard. 

28. Fritz Holstein, Freien walde. 

29. Walter Coste, Tivoli b. Labes. 



20. Ernst Stauch, Stargard. 

21. Samuel Protzen, ,. 

22. Otto Gottschalk, Althütten bei 

Polzin. 

23. Richard Domnick, Stargard. 

24. Otto von Zastrow, 

25. Samuel Goldschmidt, Stargard. 

26. Hugo Domnik „ 

27. Erich Schramm, Berlin. 

28. Georg Frederichs, „ 

29. Weruer Coste, Tivoli b. Labes. 






22. Hermann Krueger, Stargard. 

23. Wilhelm Qnandt, 

24. Otto de la Barre, 

25. Georg Zantz, ,, 

26. Emil Troles, Ludwigsfrei bei 

Stargard. 

27. Ernst Hübner, Mössin b. Ball. 

28. Ulrich von Borcke, Stargard. 

29. Ernst Beggerow, 

30. Erich Schlichting, 



w 



22. Otto Witte, Kietzig b. Stargard. 

23. Curt Wolf, Stargard. 

24. Walter Knick, „ 

25. Ernst Schulze, „ 

26. Ernst Protzen. „ 

27. Adolf Gottfeld, „ 

28. Max Schulz, Kempendorf bei 

Jacobshagen. 

29. Franz Walter, Stargard. 

30. Paul Höft, 
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18. Max Cantrowitz, Stargard. 

19. Wilhelm Haupt, 

20. Erich Haupt, 

21. Walter Kober, 

22. Waldemar Roll, 

23. Hugo Meyer, 

24. Max Klinge, 

25. Otto Giesener 

26. Arthur LazanUi 
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IV. Verzeichniss der Abiturienten. 

a. Zu Michaelis 1881. 







Con- 


Stand 


1 


Änfeatbalt 




Name. 


Geburtsort. 


fession. 


dea 
Vaters. 


1 




Bestimmung. 


1. Traiigott Sanber- 


Greifenbero 


evang. 


Pastor 


18 


6 


2 


Militu. 


Ewöig 
2. Georg Grupen 


i.U.-M. 














Stargard 


evang. 


ScbneidermeiBt. 


19'/. 


8V« 


2 




3. Paul HesBelbarth 


BerlinohBE N. M 


evang. 


Apotheker 
Kaufmann 


19V, 


3 


2 


PonUach. 


4. Adolf Manasae 


BrallentiQ bei 


evBug. 


18V. 


4V> 


2 


Hedinn. 




Dölitz. 














b. Zu Ostern 1882. 


1. Eageu Goldmann 


Stargard 


jüdisch 


Kaufmann 


19 V. 


10 


2'A 


Ueditin in BmliD. 


2. Erust Kuss 


Stargard 


evang. 


f Kaufmann 


21V, 


11 Va 


3 


Jn» in HeidelbBs. 


3. Aiel Boldt 


Carlolnst bei 
Straeebnrg i/Km. 
Schivelbein 


evang. 


Gntapächter 


21% 


10 Va 


3 


TheokigiB in B»U». 


4. Wilhelm CollatE 


evang. 


Eanfiuann 


18V, 


9 


2 


Mediiin lu Boriin, 


5. Johauoes Reich- 


Wollin 




Rechtsanwalt 


18V, 


5 


2 


Jn« in neitoltorg. 


helm 
















6. Püiil Krüger 


Daher 


evang. 


Rentier 


16V. 


6V, 


2 


Theologie in laipiig. 


7. Mai Dietrich Caü- 


Prankfurt a/0. 


evang. 


Ämtsgerichtsratb 


21V. 


1'/. 


2'/« 


MüiUii Tnaklott «/O. 


meycr 
8. Carl Meinecke 


Woldenberg 
Barenwinkel bei 

Schieyelbein 
Frankfurt a/0. 


evang. 


Rentier 


19 


10 


2'A 


MMhmn. n, Natiinr. in 
Berlin. 


9. Paul ClericuB 


evang. 




20'/. 


8 


2 


Theologie in Berlin. 


10. Hans T. Waldow 


evang. 


Kgl. Oberforatm. 


21 


2 


2'A 


JuiminBeriai 


Die Schüler W. Collat«, Joh. ReichLelm and Panl KrüRer wurdeu von der mündlichen 


Prüfung dispenairt. 















Die Themata, welche den Abiturienten zu Michaelis i88i gestellt wurden, waren: 
Im Lateinischen: Quo consilio conscripsit Tacitus Germaniam? 
Im Deutschen: Athen, Rom, Jerusalem die Herde unserer Bildung. 
In der Mathematik: 

i) Planimetrie: Ein Dreieck aus der Grundlinie, dem Winkel an der Spitze und der Summe 
der Quadrate über den beiden fchrägen Seiten zu conftruiren. 

2) Arithmetik: (Diophantifche Gleichung) Die Zahl 300 in 3 Summanden zu zerlegen, von 

denen der eine um i vermehrt durch 9 und der andere um 7 vermehrt durch 11 teil- 
bar ifl. 

3) Trigonometrie: Aus der Grundlinie a, dem Wnkel « an der Spitze und der Summe s der 

Quadrate der die fchragen Seiten halbirenden Transversalen eines Dreiecks den Inhalt 
desfelben zu berechnen. 

Beifpiel: a = 17,24 m. « = 28" 4' s = 556,39 m. 

4) Stereometrie; Um die Spitze eines geraden K^els mit dem Winkel 2« ift eine Kugel mit 

der halben Höhe des Kegels als Radius conftruirt Der Inhalt des gemeinfchaftlichen 
Teiles beider Körper ift i. Wie grofs ül der Rauminhalt des Kegels. 




— d — 

Zu Oftern 1882 waren folgende Themata zur Bearbeitung vorgelegt: 
Im Lateinifchen: De moribus atque ingenio imperatoris Tiberii disseratur. (Tac. ann. IV. etc. 

gelefen.) 
Im Deutfchen: Unter den vielen Anregungen, welche die Gefchichte giebt, ift die Begeifterung 

die höchfte. (Nach Göthe.) 
In der Mathematik: 

i) Arithmetik: Jemand befitzt ein Vermögen von 7000 Mark, welches 16 Jahre lang 4, fpäter 
4V270 bringt. Nachdem er am Ende eines jeden Jahres eine fefte Summe herausge- 
zogen hat, hinterläfst er nach 20 Jahren das volle Kapital. Wie viel hat er jährlich ver- 
braucht? 

2) Stereometrie: Ein reguläres Sechseck dreht fich das eine Mal um einen grofsen Durch- 

mefser, das andere Mal um eine Seite. — Aus dem Inhalt des erfteh Rotationskörpers 
den des zweiten zu finden. 

3) Geometrie: Auf einer geraden Linie einen Punkt fo zu beftimmen, dafs feine Entfernung 

von einem auf derfelben Linie gegebenen Punkte gleich der von ihm an einen gegebenen 
Kreis gelegten Tangente wird. 

4) Trigonometrie: Den Flächeninhalt eines Dreiecks zu finden, von welchem der Umfang 

= 2s, die Summe der fchr^en Höhen = o und der Winkel an der Spitze = « ge- 
geben ift, 

Beifpiel: s = 64,31 m. a = 74,36 m. a = 61° 20' 



V. Auszug aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Stettin, den 23. April: Mitteilung eines die Zufammenfetzui^ der Königl. Wiffenfchaftlichen 
Prüfungscommiflion in Greifswald für das Jahr 1881/82 betreffenden Minifterialerlaffes vom 
25. März, — 

23. April: Mitteilung eines Staatsminifterialbefchluffes vom 8. März, der die Anwendung der 
Schreibweife mehrftelliger Zahlehausdrücke, wonach das Komma ausfchliefslich zur Ab- 
trennung der Dezimalftellen von den Einerftellen anzuwenden, die Abteilung mehrftelliger 
Zahlen aber durch die Anordnung derselben in Gruppen zu je drei Ziffern herzuftellen ift, 
auch auf Geld- und fonftige Angaben, insbefondere in den Etats und Rechnungen ausdehnt. 

25. Mai: Mitteilung eines Minifterialerlaffes, welcher vorfchreibt, dafs das für das Nachfuchen um 
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienft erforderte Unbefcholtenheitszeugnis in 
jedem Falle felbfländig und abgefondert von dem Zeugniffe der wiffenfchaftlichen Be- 
fähigung ausgeftellt werde. — 

8. Juni: Verfügung des Königl. Provinzial-SchulcoUegiums, durch welche die Frage, ob an den 
höheren Schulen bei ungeteilten Klaffen von jährigem Kurfus (VI., V., IV., Illb., III a., 
IIb., IIa., Ib., la.) jährliche oder halbjährliche Verfetzungen vorzuziehen feien, zum erften 
Beratungsgegenfland für die 8. Verfammlung der Directoren der Gymnafien und Real- 
fchulen L O. in Pommern beftimmt wird. — 

17. Juni: Durch Minifterialverf. vom 17. Juni 1881 (mitgeteilt von dem Königl. Provinzial-Schul- 
coUegium d. 20. Juni) wird der ordentliche Lehrer J. Rohleder zum Oberlehrer befordert 
und eine ordentliche Lehrerftelle neu gegründet. Folgende CoUegen erhielten Gehalts- 

2 
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Zulagen: Oberlehrer Dr. Quidde, Oberlehrer Dr. Dorschel, Oberlehrer Runge, Oberlehrer 
Dr. Schmidt, ordentlicher Lehrer Sanitcr. Die ordentlichen Lehrer Schröder, Könnecke, 
Newie und Dr. Ziegel rückten in höhere Stellen auf. In die neu errichtete ordentliche 
Lehrerftelle wurde durch Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums vom 25. Juli 
der ordentliche Lehrer Dr. R. Brendel in Putbus als vorletzter ordentlicher Lehrer berufen. 

12, Juli; Mitteilung zweier Minifterialerlaffe vom 17. Mai und 16. Juni, betreffend den Beitritt der- 
jenigen Lehrer höherer Lehranftalten, welche fich vor ihrer etatsmäfsigen Anftellung ver- 
lieiratet haben, zur allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anftalt, refp. das Verbleiben derjenigen 
Elementarlehrer, welche zu anderen Stctlui^en des Lehrerftandes z. B. zu dem Amt eines 
Scminarlehrcrs berufen find, bei den Elementarlehrer-Wittwen- und Waifenkaffen. — 

3, Auguft: Mitteilung eines Minifterialerlaffes vom 15. März, betreffend den Termin der Verfetzung 
der Lehrer an den höheren Lehranftalten und eine dadurch bedii^e Regelung der Zahlung 
der Gehälter refp. Remunerationen. 

6. Auguft: Die Schrift: >Unfer Kaifer Wilhelm« von Rönnbeig, Berlin 1881, und die geographifchen 
Eildertafeln von F. Hirt, Breslau 1S81, werden zur Anfchaffung für die Schülerbibliotheken 
empfohlen, 

19. November; Zum aweiten Gegenftande der Beratung auf der bevorftehenden 8, Directoren- 
verfammlung wird beftinimt der Unterricht in der Erdkunde auf Gymnafien und Real- 
fchuien. 

28. November: Die Ferien haben für alle höheren Schulen der Provinz im Jahre 1882 folgende 
Ausdehnung: Ofterferien von Mittwoch, den 29. März, Mittags, bis Donnerflag, den 
13. April, früh, Pfingftferien von Sonnabend, den 27. Mai, Mittags, bis Donnerftag, den 
I. Juni, früh, Sommerferien von Mittwoch, den 5. Juli, Mittags, bis Donnerflag, den 
3. Auguft, früh, Michaelisferien von Mittwoch, den 29. September, Mittags, bis Donnerftag, 
den 12. October, früh, Weihnachtsferien von Mittwoch, den 20. Dezember, Mittags, bis 
Donnerftag, den 4. Januar, früh. 

31, Januar 1882: Verfügung des Königl, Provinzial-Schulcollegiums, durch welche angeordnet wird, 
dafs den Schülern der oberen Klaffen alljährlich gegen Mitte Dezember die die Meldung 
zum einjährig -freiwill^en t Militärdienfl: betreffenden Beftimmungen der Erfatzordnung 
bekannt gemacht werden fbllen. 

2. Februar: Zum dritten Gegenftande der Beratung auf der bevorftehenden Directorenconferenz 
wird die Frage beftimmt: Wie können und follen die höheren Lehranftalten ihre Schüler 
zur Ordnungsliebe erziehen? 

9. März I Durch Verfügung des Königl. Provinzial-Schulcollegiums wird dem Hilfslehrer E. Kunow 
die letzte ordentliche Lehrerftelle übertragen. 

11. März: Zum vierten Gegenftande der Beratung auf der nächften Directorenconferenz wird 
beftimmt r Die methodifche Anleitung der Schulamtskandidaten während des Probejahrs. 

17. Marzr Das Königl. Provinzial-Schulcollegium macht auf die >Monatsfchrift für das Tumwefen 
mit befonderer Beriickfichtigung des Schulturnens und der Gefundhettspfl^e. Bertin, 
Gärtnere aufmerkfam. 
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YI. Chronik. 

Mit dem Schlufse des Schuljahres fchieden drei uns lieb gewordene Kollegen aus unserem 
Kreife: der Schreib- und Zeichenlehrer Kecky der Königliche Mufik-Direktor Bifchoff^ um in den 
wohlverdienten Ruheftand zu treten, und der VorfchuUehrer Selke^ um in Lichterfelde bei Berlin 
feine pädagogifche Wirkfamkeit fortzufetzen. Als die Schüler fich in der Aula verfammelt hatten, 
hielt der unterzeichnete Director an die ausfcheidenden Herren eine Anfprache, in der er ihnen 
für die guten Dienfte, die fie der Anftalt geleiftet hatten, feinen herzlichften Dank ausfprach. Zu- 
gleich überreichte er im Auftrage des Königl. Provinzial- Schul -Kollegiums den Herren Keck und 
Bifchoff die ihnen durch die Gnade Sr. Majeftät unferes allverehrten Kaifers und Königs verliehenen 
Orden. Am Abend vor dem Schlufee der Schule vereinigte ein Mahl zu Ehren der aus ihrer bis- 
herigen Wirkfamkeit ausfcheidenden genannten Herren im WimpfheimerTchen Salon das Lehrer- 
kollegium und eine grofse Anzahl ehemaliger Schüler. Leider wurde Herr Mufik-Direktor Bifchoff 
aus Veranlafsung eines in feiner Familie eingetretenen Todesfalles an der Teilnahme verhindert. 
Dem Herrn Maler Keck, der feit dem Jahre 1838 an dem Königlichen und Gröning^fchen Gym- 
nasium thätig war, hatte eine Anzahl früherer Schüler und Kollegen ein Andenken geffiftet, welches 
von den Herren Stadtrat Zühl, Kaufmann Fr. Herrlinger und dem unterzeichneten Direktor über- 
reicht wurde, während die Kapelle unferes 9. Gren.-Regts. auf Veranlaffung der Freunde dem in der 
ganzen Stadt hochgeachteten Manne ein Ständchen brachte. Auch dem Herrn Mufik-Direktor Bischoff 
wurde durch den Oberlehrer Dr. Quidde und den Unterzeichneten eine Ehrengabe übergeben. An die 
Stelle des Zeichenlehrers Keck trat Herr Heinrich Aug. Engel. Ueber feinen Lebensgang teilt er mir 
folgendes mit: Ich bin am 20. Mai 1848 in Ferdinandflein in Pommern geboren, habe das Semi- 
nar in Pölitz befucht und 1869 das Zeugnis der Reife erlangt. Hierauf wurde ich an der Schule 
in Greifenhagen angeftellt. Im Jahre 1873 fiedelte ich nach Berlin über und befuchte die Acade- 
mie der Künfle, zugleich verwaltete ich an der Wieprecht'fchen höheren Knabenfchule eine Lehrer- 
ftelle. Am 14. Juni 1879 l^e ich die Prüfung als Zeichenlehrer ab. Oflem 1881 wurde ich an dem 
Königlichen und Gröning'lchen Gymnafium proviforifch, von Oflem 1882 definitiv als Zeichen- und 
Schreiblehrer ahgeftellt. — Nachfolger des Königl. Mufik-Direktors Bifchoff wurde durch Verfügung 
des Kgl. Provinzial-Schul-KoUegiums Herr Paul Roloff, bisher Lehrer an der hiefigen Bürgerfchule. 
Er berichtet über feinen Lebensgang Folgendes: Ich bin geboren am 19. September 1843 zu Letzin, 
Kreis Demmin, gebildet auf dem Seminar zu Pyritz in den Jahren 1861 — 63, als Lehrer thätig 
gewefen an der Bürgerknabenfchule zu Stargard in Pommern von Michaelis 1863 bis Oftem 1881, 
in der Mufik geprüft in dem Inflitut für Kirchenmu^k zu Greifswald im Jahre 1873, angeflellt am 
Königlichen und Gröning'fchen Gymnafium als Gefang- und VprfchuUehrer zu Oflern 1881. Herr 
Gymnafiallehrer Kunow teilt mir Folgendes mit: Ich Ew. Kunow bin am 18. Januar 1847 zu Konitz 
in Weflpreulsen geboren, befiichte das Gymnafium meiner Vaterftadt und ftudierte in Berlin. 
Nachdem ich im Jahre 1876 das Staatsexamen beftanden hatte, trat ich als Probecandidat zuerfl 
auf zwei Monate am Stadtgymnafium zu Stettin ein und wurde dann vom i. October 1876 bis zum 
I. October 1877 am hiefigen Gymnafium als Hilfslehrer befchäfligt. Gegenwärtig ift mir die Ver- 
waltui^ einer ordentlichen Lehrerftelle übertragen. 

Mit dem Beginn des Sommerfemefters (21. April) wurden die neuen Lehrer in ihre Aemter 
eingeführt. Es trat um diefelbe Zeit auch Dr. Vollertsen aus Eckemförde in der Provinz Schleswig 
als cand. probandus hier ein. 

Am 16. Mai nahm der Direktor mit dem Herrn Oberlehrer Dr. Dorschel an der in Stettin flatt- 
findenden Jubiläumsfeier des Herrn Geh. Regierungsrats Dr. Wehrmann teil. Auf eine reichgesegnete 
fiinfundzwanzigjährige Wirkfamkeit durfte der Jubilar zurückblicken. Von allen Seiten wurden ihm 
Zeichen der Liebe und Verehrung entgegengeoracht. In einer für die gefchichtliche Entwickelung 
des Gymnafialwefens in der Provinz Pommern wichtigen Schrift „Blätter zur Gefchichte und Sta- 
tiflik der höheren Schulen in Pommern" hat mein lieber früherer Kollege, Herr Direktor L. Streit 
in Colberg, uns einen umfaffenden und dankenswerten Einblick in die Amtstätigkeit des Provinzial- 
Schulrats Dr. Wehrmann gegeben. Möge der gnädige Gott ihn noch recht lange zum Segen un- 
ferer Pommerfchen Gymnafien frifch und munter erhalten! 

Am 31. Mai und am i. Juni wurde der Religionsunterricht von dem Herrn Generalsuperinten- 
denten Dr. Jaspb infpiciert. Nach Beendigung der Revifion hielt Herr Dr. Jaspis eine Konferenz 
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mit den betreffenden Lehrern ab, in welcher er über die Art der Erteilung des Unterrichts treff- 
liche Winke gab und „fdne Anerkennung mannigfacher für ihn wohlthuender Leiftungen der An- 
ftaJt" ausfprach. Wir find dem Herrn Dr. Jaspis iiir die freundliche, wohlthuende Art, mit welcher 
er einen fo wichtigen Teil des Gymnafialunterrichts einer Prüfung unterzog, zu gro(sem Danke 
verpflichtet. 

Am 17. Juni unternahmen die Schuler des Gymnafiums und der Vorfchule unter Leitung 
der Lehrer eine Tumfahrt. 

Lehrer und Schüler feierten am 13. August in der Johanniskirche das heilige Abendmahl. 

Am 2a Auguft wurde unter dem Vorfitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die Abi- 
turientenprüfung abgehalten. 

Der 2. September, ein Fefttag fiir alle Patrioten, wurde in herkömmlicher Weife gefaert. 
Herr Gymnafiallehrer Schröder hielt die Feftrede. und fprach anknüpfend an die Eroberung 
Strafsburgs im Jahre 1681 über die Politik Frankreichs gegen Deutfchland. 

Am 28. September wurde das Sommerfemefter mit dem Verfetzungs- und Cenfur-Aftus 
gefchlofsen. 

Das Winterfemefter nahm, nachdem am 12. October die Aufnahmeprüfung ftattgefunden 
hatte, am 13. October früh 8 Uhr feinen Anfang. Die neuen Schüler wurden eingeführt. Zu 
gleicher Zeit wurde Dr. Brendel, der fchon früher als cand. prob, an dem hiefigen Gymnafmm 
thatig gewefen war, in fein neues Amt in entfprech ender Weife eingewiefen. Ueber feinen Lebens- 
gajig teilt er mir Folgendes mit: Ich, Richard Carl Brendel, wurde geboren am 21. September 1850 
in Zeitz, befuchte das dortige Königl. Stift^ymnafium, das ich Oftern 1S71 mit dem Zeugnis der 
Reife verließ. Meine Studien machte ich auf den Univerfitaten Leipzig und Halle, promovierte 
in Halle 1875, abfolvierte die Staatsprüfimg 1876. trat Oftern 1876 als cand. prob, bei dem hiefigen 
Königlichen und GröningTchen Gymnafmm ein, ging Michaelis 1877 als ordentlicher Lehrer an das 
Königliche Pädagogium in Putbus über und wurde Michaelis 1881 wieder nach Stargard berufen. 

Unter Genehmigung der vorgefetzten Behörde wurde bei der grofsen Anzahl der Schüler 
die Ober-Tertia in 2 Coeten getrennt. Die notwendig gewordene Teilung der Unter-Tertia wird 
mit dem B^nn des Sommenemefters wieder au^ehoben, da in die Tertien und in die Quarten 
fchon feit einiger Zeit neue Schüler nicht aufgenommen find. 

Die Turnübungen konnten während des Winterfcmefters bei dem Mangel an einem 
passenden, die Gefundheit der Schüler nicht gefährdenden Lokale nur, so lange das Wetter günftig 
war, in dem Schulhofe fortgefetzt werden. Sie mufsten fich natürlich auf Freiübungen befchränken. 

Am 4. Februar nahmen Lehrer und Schüler das heilige Abendmahl in der St. Marien-Kirche. 

Da der 12. Februar, an welchem die Schule das Andenken ihres Wohlthäters feftlich be- 
geht, in diefem Jahre auf den Sonptag fiel, fo wurde die Feier auf den Montag verlegt. Sie fand, 
wie (eit Jahren, in dem Stein'fchen Saale ftatt. Das Feft wurde mit einem vierftimmigen Choral 
eröffnet. Der Ober-Primaner J. Reichhelm hielt eine lateinifche Rede: de Tacito scriptore rerum; 
der Ober-Primaner Wilhelm Collatz fprach über Shakespeares Tragoedie „Julius Caesar" ; die Ober- 
Primaner Callmeyer, Meinecke, Böhm, Schröder, Albrecht. Stock, Coste trugen au^ewählte Stellen 
aus Sophocies Ajas in griechifcher und deutfcher Sprache vor. Die Feftrede des Directors hatte 
zum Thema: Welches find die Eigenfchaften eines guten Gymnafiaften? Es folgte fodann die 
Prämienverteilung. Es erhielten folgende Schüler Prämien: Aus Ober-Prima: J. Reichhelm 
lind Paul Krueger; aus Unter-Prima: Franz Dufse und Wilhelm Henfel; aus Ober-Secunda : Hugo 
TCdiiersky und Paul Lentz; aus Unter-Secunda: Max Filter und Wilhelm Sanft; aus Ober-Tertial: 
Walter ]3umftrey; aus Ober-Tertia II; Friedrich Sonnemann; aus Unter-Tertia I; Max Levy; 
aus Unter- Tertia II: Erich Cofte; aus Ober-Quarta: Adolf Bartolomäus und Emft Maelger; aus 
Unter-Quarta: Georg Schwerin und Max Meyer; aus Ober-Quinta: Johannes Siebert und Otto 
Meyer; aus Unter- Quinta ; Erich Maelger und Albert Garten fch läger ; aus Ober-Sexta: Emft 
Bittncr und Cari Lothholz; aus Unter-Sexta: Fritz Winchenbach und Jean Dufse; aus Vorklafse I: 
Arthur Kallmann und Ulrich von Borke; aus Vorklafse II: Klinge und Schoenbei^; aus Vor- 
klafse III : Vollmar und von Buggenhagen. Durch Freundlichkeit eines Gönners der Aiätalt wurden 
mir 20 M. zur Anfchaffui^ von Prämien für die Vorfchüler übergeben. Dem liebenswürdigen 
Geber fpreche ich im Namen der Anftalt den herzlichften Dank aus. 

Das Mahl, bei welchem nach dem Willen des Teflators, des um die Schule hochverdienten 
Dircctor und Schulrat Falbe, in tröhlicher Eintracht über Lehr- und Disciplinarfälle gefprochen 
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werden foU, fand am 13. Februar Abends ftatt. Das Kollegium freute fich der Ehre, den Herrn 
Geh.-Rat Dr, Wehrmann als Gaft begrüfsen zu können. Es konnte bei der Anwefenheit unferes 
verehrten Chefs den Beftimmungen des Teftamentes mehr als gewöhnlich genügt werden. 

Den 15. Februar wurde unter dem Vorfitze des Herrn Geh. Rates Dr. Wehrmann die Abi- 
turientenprüfung abgehalten. 

Am 22. März fand in der Aula des Königl. und GröningTchen Gymnafiums die Feier des 
Geburtstags Sr. Majeftät unferes hochverehrten und vielgeliebten Kaifers und Königs ftatt. Die 
Feftrede: »Die nationale Politik der Hohenzollem« hielt Herr Dr. Brendel. An demfelben Tage 
wurden die Abiturienten entlaflen. 

Zu der Sammlung von Büchern, welche fich zur Leftüre für Oberprimaner befonders 
eignen, erhielt der Unterzeichnete durch die Güte des Herrn. Proreflor Dr. Wiggert: Heilig ift die 
Jugendzeit. Ein Buch für Jünglinge von G. Weitbrecht. 3. Aufl. Stuttgart 1881. 

Die Sammlung von Schriften früherer Schüler der Anflalt wurde bereichert durch Ge- 
fchenke der Herren Verfaflfer : Dr. Meyen, über Icterus als Complication der croupösen Pneumonie. 
Greifswald 1882. Dr. E. Rünger : Haben der Erwerb und die Fortführung einer Firma den Uebei^ang 
der Schulden und Forderungen zur Folge? Greifswald 1881. Dr. R. Stoewer: Herzog Albrecht 
der Beherzte von Sachfen als Reichsfeldherr gegen die Ungarn im Jahre 1487. Greifswald 1882. 
Für diefe der Anflalt gemachten Gefchenke fpreche ich den herzlichften Dank aus. 

Aus der FalbefHftung haben in dem abgelaufenen Schuljahre folgende Schüler Beneficien 
erhalten : 

Speifegelder die Primaner Grupen, Böhm, Schroeder, Albrecht, die Secundaner Bollow, 
Tfchiersky, ButenhofT und Stock. Ein Reifeftipendium empfing der Oberprimaner W. CoUatz aus 
Schivelbein; die Prämie für den heften Auffatz wurde dem Oberprimaner Paul Krüger, die Prämie 
für die befte Handfchrift in den Arbeitsheften dem Oberquartaner Wendland, dem Oberquintaner 
Siebert und dem Oberfextaner Krüger zugefprochen. 

Auch in diefem Jahre erhielt eine Anzahl Schüler Schulbücher aus der Stahlkopf Tchen Stiftung. 

Das von Edling'fche Stipendium wurde von dem wohllöblichen Magiftrate gemäfs dem Vor- 
(chlage des unterzeichneten Directors dem Unterprimaner Fr. Dusse verliehen. 

Das Moviusflipendium, welches Herr Prediger Koser zu verleihen hat, empfingen die Pri- 
maner Dufse und Bollow, die Secundaner Fitte und Harnitz und der Obertertianer Sauberzweig. 

In dem abgelaufenen Schuljahre find mir von einem dankbaren Schüler des Gymnafiums 
wiederholt gröfsere und kleinere Summen zur Verteilung an fleifsige und bedürftige Schüler über- 
geben worden. Aufserdem ift mir, wie feit einer Reihe von Jahren, auch in diefem Jahre die 
Summe von 150 Mark zugeftellt, um würdige Zöglinge des Gymnafiums zu unterflützen. Einige 
hochachtbare Familien haben die Güte gehabt, Symnafiaften Freitifche zu gewähr^. Für afle 
Wohlthaten, welche den Schülern des Königlichen und Gröning'fchen Gymnafiums in fo reichem 
Mafse zu teil geworden find, fpreche ich auch an diefer Stelle meinen wärmften Dank aus. 

An dem englifchen Unterrichte nahmen im Sommer 1881 11 und im Winter 1881/82 nur 
5 Schüler Teil. Da die Gelegenheit, die englifche Sprache zu erlernen, immer weniger benutzt 
wird, tritt die Frage näher, ob es unter diefen Umftänden nicht zweckmäfsig fei, diefen Unterricht 
wieder aufzugeben. 

In dem Sommerhalbjahr wurde die allgemeine, auf Mittwoch Nachmittag gelegte Zeichen- 
ftunde von 34, im Winterhalbjahre von 29 Schülern befucht. Ich beklage es lebhaft, dafs auch 
diefer fo wichtige Zweig des Gymnafialunterrichts von den Schülern der oberen Klafsen trotz öf- 
teren Hinweifes auf die Bedeutung des Zeichenunterrichts für die allgemeine Bildung des Menfchen 
nicht in ausgedehnterer Weife benutz wird. 

In dem abgelaufenen Jahre war leider der Schulbefuch namentlich in den untern 
Klafsen gar oft durch Krankheit unterbrochen. Diphtheritis, Mafem und andere Krankheiten hielten 
vielfach die Schüler wochenlang von dem regelmäfsigen Befuche der Schule zurück. Auch den 
Tod von fechs Schülern haben wir zu beklagen: am i. Juni ftarb Eduard Scholz, Schüler der zweiten 
Vorfchule, den 18. Auguft Erich Bumcke, Schüler der dritten Vorfchule, am 20. October Nicolaus 
Harenburg, Schüler der dritten Vorfchulklafsc, am 25. October der Secundaner W. Zühlke, der 
Oberfecundaner Hermann Butenhoff am 19. Januar 1882, der Untertertianer Adolf Pehlemann den 
28. Jan. 1882. Tief fchmerzlich ift es zu berichten, dafs fo viele hoffnungsvolle Zöglinge der An- 
flalt aus unferer Mitte nach Gottes unerforfchlichem Rate in die ewige Heimat abgerufen worden 
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find Der gnadenreiche Gott wolle die durch diefe Todesfälle fchwergeprüften Eltern tröften mit 
\ der Kraft feines Troftes und fie und uns mahnen heimifcher zu werden in jener Welt. ' 

Im Ganzen war der Gefundheitszuftand des Lehrerkollegiums ein erfreulicher, nur 
Herr Oberlehrer Rohleder und Herr Gymnafiallehrer Newie mufsten einige Zeit vertreten werden. 
Der Unterzeichnete hat aus den Akten des Königl. und Gröningfchen Gymnafium die 
Selbftbiographie des Primaner R. Wilms, des fpätem verdienftvollen Geh. Sanitätsrathes W. in 
Berlin, herausgegeben und den Ertrag der Schrift zu einem Wihnsftipendium für Schüler, welche 
von dem Stargarder Gymnafium abgehn, um Medizin zu ftudieren, beflimmt. Durch die grofse 
Bereitwilligkeit, mit welcher die berühmte Verlagsbuchhandlung des Herrn G. Reimer in Berlin 
300 Exemplare der Biographie' unentgeltlich zur Dispofition ftellte und durch die aufserordentliche 
Freundlichkeit, mit welcher Herr Dr. P. Börner, der Herausgeber der medizinifchen Wochenfchrift, 
den Plan der Veröffentlichung der Selbftbiographie unterftützte, ift es gelungen bis jetzt die Summe 
von 309 M. durch Vertreibung der Schrift zu gewinnen. Das Geld ift bei der hiefigen Sparkaffe angelegt 
und hoffe ich mit der Zeit den Fonds fiir das in Ausficht genommene Stipendium zu venhehren. 
. Am 29. März wurde das Semefter in der Aula des Königl. und Gröningfchen Gymnafiums 
gefchloffen. Es war eine Abfchiedsfeier, denn mit dem Beginne des Sommerfemefters wird der 
Unterricht in dem neuen, äufserft zweckmäfsig eingerichteten GymnaJium eröffnet. Die feierliche 
Einweihung des neuen Unterrichtsgebäudes wird am 15. Mai ftatt finden. Der unterzeichnete 
Director richtete an Herrn Pickert, der feit Pfingften 1881 als Hilfslehrer treu und gewiffenhaft 
eine erfpriefsliche Thätigkeit entwickelt hatte, und an Herrn Dr. VoUertsen, welcher i Jahr lai^ 
als cand. probandus thätig gewefen war, Worte des Dankfes fiir die dem Gymnsrfium geleifteten 
Dienfte und wünfchte den fcheidenden CoUegen Gottes reichften Segen in dem neuen Wirkungs- 
kreis, in den fie eintreten werden. 

Nach den Erfahrungen des letzten Schuljahres halte ich es fiir angemeffen, die Minift. 
Verf. V, 29. Mai 1880 betr. die Schülerverbindungen mitzuteilen. Die Eltern, Angehörigen u. ins- 
befondere diejenigen, welche Schüler in Aufficht und Pflege haben, follen daran erinnert werden, 
wie gefährlich fiir die fittliche und wiffenfchaftliche Ausbildung folche Schülerverbindungen werden 
können. ^ , . , ,, . «« 

Berlin, den 29. Mai i88o. 

Das Unwefen der Schülerverbindungen in den oberen Klaffen der höheren Lehranftalten hat während 
der letzten Jahre die Lehrerkollegien und die Königlichen Auffichtsbehörden in zunehmender H&ufigkeit zur Ver- 
hftngung der fchwerilen Schulilrafen genöthigt, welche in den Lebensgang der davon betroffenen Schüler und in 
die darauf gerichteten Abfichten ihrer Eltern auf das empfindlichile eingreifen mufsten. Der Entfchiedenheit des 
Vorgehens ift neben weit verbreiteter Zuftimmung tadelnde Kritik in den Organen der Öffentlichkeit nicht er- 
fpart worden. Einzelne Stimmen haben verfucht, die Schülerverbindungen als natürliche Reaktion gegen übertriebene 
Strenge der Schulordnungen zu rechtfertigen und für deren Entftehung den Schulen felbft die Schuld zuzufchrelben ; 
von anderer Seite hört man die Mahnung, man foUe die kindifche Nachahmung ftudentifcher Bräuche ihrer Lächerlich- 
keit überlaffen und ihr nicht durch die Strenge der Verfolgung einen unverdienten Werth beilegen. Jene Befchuldigung 
der Schulen kann nur aus mangelhafter Kenntnifs der thatfächlich an den höheren Schulen eingehaltenen Grundfätze 
der Disciplin erklärt werden; die gtfammten Vorgänge aber als ein gleichgiltiges Spiel jugendlichen Übermuthes gering 
zu fchätzen, wird durch die Natur der konftatierten Thatfachen unmöglich gemacht, vor denen es pflichtwidrig wäre die 
Augen verfchliefsen zu woUen. Denn als gemeinfamer Charakter der beftraften Schülerverbindungen hat fich crwiefen 
die Gewöhnung an einen übermäfsigen Genufs geiftiger Getränke, welcher, auch wenn er in Ausnahmefällen ohne 
Täufchung der Eltern über den Zweck der Ausgaben ermöglicht wird, jedenfalls der körperlichen Gefundheit nachwheilig 
ift, jedes edlere gciftige Intereffe. lähmt, ja felbft die Fähigkeit zum emftlichen Arbeiten aufhebt. Die Unterhaltungen 
bei den Trinkgelagen find in manchen Fällen nachweisbar, da man fie der fchriftlichen Aufzeichnung werth erachtet bat, 
in den Schmutz gemeiner Unfittlichkeit herabgefunken. Die Entfremdung gegen die wiffenfchaftlichen und fittlichen 
^ele der Schule führt zu der Bemühung um alle Mittel der Täufchung in den für häusliche Arbeit geftellten Aufgaben; 
manche Verbindungen fichem hierzu überdies ihren Mitgliedern die Benutzung ihrer Täufchungsbibliothek. Selbftver- 
ftändlich ift der Erfolg folcher Täufchung nur ein vorübergehender; die längfte Dauer des Aufenthaltes in den oberen 
Klaffen, das Doppelte und Dreifache der normalen Zeit, findet fich vornehmlich bei eifrigen Verbindungsmitgliedem, 
die in der Erfüllung ihrer angeblichen Verbindungspflichten die Fähigkeit zum Arbeiten verloren haben. — Gemeinfam 
ift femer den beftraften Schülerverbindungen die Beftimmung, dafs in Sachen der Verbindung den Mitgliedern gegen- 
über der Schule die Lüge zur Ehrenpflicht gemacht wird. An die Stelle der Achtung vor der fittlichen Ordnung der 
Schule und der natürlichen Anhänglichkeit der Schüler an die Lehrer wird die grundfätzliche Mifsachtung der Schul- 
ordnung und die pietätslofe Frechheit gegen die Lehrer gefetzt. Der Terrorismus, welchen die Vereinsmitglieder gegen 
die übrigen Schüler ausüben, crfchwert es diefen, fich der fittlichen Vergiftung zu entziehen; durch enge Verbindung 
unter einander breiten die Vereine ihr Netz möglichft weit über verfchiedene, nahe und ferne Lehranftalten aus. 

Die bezeichneten Charakterzüge find, wenn auch nicht jeder derfelben in jedem einzelnen Falle ausdrücklich 
nachgewiefen ift, doch fämmtlich in betrübender Evidenz als thatfächlich konftatiert. 

Ich erkenne gern an, dafs in den zur Beftrafiing gelangten Fällen die Lehrerkollegien die Mühe und den 
Verdml$ der Unterfuchung mit voller Hingebung übernommen und dafs die Lehrerkollegien fowie die Königlichen 
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AHflichtsbehörden in den Entfchbidungen über die Beflrafung fich ausfchliefslich durch das Bewuistfein ihrer Pflichten 
gegen die Schule haben beftimmen laffen. In einzelnen Fällen hat allerdings darauf hingewiefen werden muffen, dafs 
die Lehrerkollegien durch aufmerkfame Beobachtung der Symptome fchon früher hätten zur Entdeckung und Unter- 
drückung des Übels geführt werden foUen. Die weite Verbreitung, welche das Verbindungswefen in dem vorher be- 
zeichneten, die Sittlichkeit ^nferer höheren Schulen untergrabenden Charakter unverkennbar bereits erreicht hat, machen 
es zur dringenden Nothwendigkeit, dafs diefem Gegen (lande von allen Lehrerkollegien andauernd und konfequent die 
fotgfältigfte Aufmerk'lamkeit zugewendet werde. In diefer Hinficht mache ich auf folgende Punkte aufmerkfam. 

Die höheren Schulen, foweit fie nicht Alumnate find, vermögen nicht dem Elternhaus die Aufgabe der Er- 
ziehung abzunehmen, wohl aber fmd fie fähig und berufen, durch ihren gefammten Unterricht entfcheidenden Ein- 
flufs auf die fittliche Bildung der ihnen anvertrauten Jugend auszuüben, nicht etwa blos dadurch, daüs der Religions- 
unterricht die üchere Grundlage fittlich religiöfer Überzeugung zu erhalten und zu fefligen hat, fondem dadurch, dafs 
der gefaromte Unterricht dem jugendlichen Geifte eine Befchäftigung zu geben und ein InterelTe zu wecken vermag, 
welches die ficherfte Abwehr gegen das Verfmken unter die Gewalt und Herrfchaft fmnlicher Triebe ifl. Ich darf zu- 
verfichtlich vertrauen, dafs zu diefer religiöfen Feftigung des Willens und zu diefer Bildung des Gedankenkreifes der 
Schüler durch den Unterricht der (lille, aber hoch bedeutfame Einflufs hinzutritt, welchen das eigene Beifpiel der Leh- 
rer, ihre charaktervolle Haltung in der Schule und aufserhalb derfelben auf die ihnen anvertrauten Schüler ausübt 
Endlich fmd nicht wenige auch von denjenigen Schulen, deren Schüler nicht zu einem Konvikt vereinigt find, mit 
vollem Rechte darauf bedacht, ihrerfeits den Schülern Anlafs zu erlaubter Gefelllgkeit zu bieten und hiermit ztt ver- 
hüten, dafs die Schüler nicht nach der ernften Arbeit der Schule die heiteren Fefte aufserhalb derfelben und im Gegen- 
fatze zu ihr glauben fuchen zu foUen. 

Unter normalen Verhältniffen würden diefe pofitiven Einwirkungen der Schule hinreichen, die Schüler mit der 
Freude an dem geistigen Fortfehritte, welchen fie den Lehrern verdanken, zur Achtung vor der fittlichen Ordnung der 
Schule und willigem Gehorfam gegen diefelbe zu führen. Gegenüber der weit verbreiteten Verfilhrung ifl eine beftändige 
Aufmerkfamkeit auf die Symptome des eintretenden Übels und Entfchiedenheit des Einfehreitens gegen das thatfächliche 
Auftreten deffelben erforderlich. 

Die IntererCelofigkeit und die Zerftreutheit fonft begabter und eifriger Schüler, ihre Schläfrigkeit in den Stunden, 
welche die gröfste geiftige Frifche zeigen follten, fmd unverkennbare Symptome davon, dafs für diefe Schüler der Mittel- 
punkt ihres Lebens anderswo als in der Schule liegt. Von folchen Beobachtungen find bei Schülern, welche im Eltem- 
haufe wohnen, die Eltern zu ihrer Warnung feitens der Schule in Kenntnifs zu fetzen. Bei auswärtigen Schülern Ül 
die Schule berechtigt und verpflichtet, das häusliche Leben in den Bereich ihrer Aufficht zu ziehen. Die Befuche feitens 
des Ordinarius, des Directors oder der von ihm beauftragten Lehrer haben fich felbftverftändlich vornehmlich, aber 
durchaus nicht ausfchliefslich folchen auswärtigen Schülern zuzuwenden, deren Haltung in der Schule zu fittlichen Be- 
denken Anlafs giebt. Ich bringe hierbei in Erinnerung, dafs Eltern auswärtiger Schüler verpflichtet find, für die häus- 
liche Aufficht, in welche fie ihre Söhne zu geben beabfichtigen, die ausdrückliche Genehmigung des Direktors einzuholen, 
und dafs der Direktor berechtigt ifl, Penfionen zu verbieten, welche nach feiner Erfahrung den nothwendig zu flellendcn 
Forderungen nicht entfprechen. 

Diefe Beobachtungen der Symptome innerhalb der Schule und aufserhalb derfelben haben Gegenfland der 
Anfrage, Mittheilung und eventuellen Erwägung in jeder Konferenz zu bilden und find in dem Konferenz-ProtocoUe 
genau zu vermerken. Wenn diefer Aufgabe alle Mitglieder des Kollegiums fich hingeben, wenn überdies in Fällen der 
Beforguifs mit Eltern, welche auf die fittliche Reinheit ihrer Söhne ernfllich bedacht find, Einvernehmen gefucht wird, 
fo wird namentlich in kleinen und mittleren Schulorten fchwerlich unbemerkt bleiben können, ob überhaupt eine die 
Sittlichkeit der Schule gefährdende Verbindung im Entftehen begriffen ift, und es werden durch die Gefammtheit der 
Beobachtungen auch die erften Schritte zu wirklicher Entdeckung gewiefen fein. 

Eine befondere Aufftierkfamkeit der Provinzial-Schulkollegien erfordern folche Anftalten, in deren obere Klaffen 
ein Zuzug von anderen Schulen ftattfindet, ohne dafs derfelbe in dem Vorhandenfein benachbarter unvollfländiger An- 
ftalten oder für die einzelnen Fälle in den befonderen Verhältniffen der Eltern feine Erklärung fände. Ein folcher 
Zuzug ifl erfahrungsmäfsig häufig nicht durch den Ruf etwaiger hervorragenden Leiftungen der fraglichen Anflalt ver- 
anlafst, fondern durch die begründete oder unbegründete Ausficht der Schüler auf eine weitgehende Nachficht in der 
Beauffichtigung ihres Lebens aufserhalb der Schule und in den Anfprüchen der Schule an ihre wiffenfchaftlichen Lei- 
ftungen. Das Königliche Provinzial-Schulkollegium wolle in den Fällen, wo folche Beforgnifs angezeigt ift, nicht zögern, 
die Aufnahme von Schülern in die oberen Klaffen von Seiner ausdrücklichen Genehmigung abhängig zu machen. 

Wenn das Vorhandenfein einer verbotenen Schülerverbindung erwiefen ift, fo hat die Schule gegen alle 
Theilnehmer mit unnachfichtiger Strenge zu verfahren, fie hat aber zugleich die Beftrafiing nach dem Mafse der Straf- 
barkeit der Verbindung und nach dem Mafse der Schuld der einzelnen Theilnehmer gerecht abzuftufen. 

Verboten und ftrafbar find alle Schülerverbindungen, zu welchen nicht der Direktor die ausdrückliche Geneh- 
migung ertheilt und dadurch feinerfeits die Verantwortlichkeit für ihre Haltung übernommen hat. Die Strafbarkeit einer 
Verbindung oder eines Vereins wird dadurch nicht aufgehoben, dafs an fich löbliche oder untadelige Zwecke angegeben 
oder vorgefchützt werden; wohl aber fteigert fich diefelbe nach dem Grade der in ihr erwiefenen Zuchtlofigkeit. 

In jedem Falle ift über die Theilnehmer an einer Verbindung aufser einer fchweren Carcerftrafe das consilinm 
abeundi zu verhängen, d. h. die an die Schüler und amtlich an deren Angehörige abzugebende Erklärung, daCs bei der 
nächften Verletzung der Schulordnung, welche nicht in erneuter Theilnahme an einer Verbindung zu beftehen branchti 
die Entfernung von der Schule eintreten mufs. 

Schüler, bei denen zu der Theilnahme an einer Verbindung noch erfchwerende Umftände hinzutreten, mögen 
diefelben in der hervortretenden befonderen Zuchtlofigkeit des Verbindungslebens oder in ihrer eigenen Thätigkeit für 
Bildung, Leitung, Vermehrung der Verbindung, oder in hartnäckigem Leugnen oder in ihrer fonfUgen Haltung liegen, 
M von der Anftalt zu verweifen. Von dem Befchlals der Verweifung ift die Orts*PoUzeibehörde in Kenntnilii sa fetsenf 



Wenn Schüler, welche wegen Theilnahme an einer Verbindung mit dem consilium abeuodi oder der Ver- 
weifung von der Sthule beftrnfi find, nicht in dem elterlichen Haufe fich befinden, fo hat der Direktor den Eltern der 
etwa noch aufscrdcm bei demfelben Petifionshalter wobnendeti Schüler anzuzeigen, dass ße binnen beftimmter Fiitl ihre 
Sohne untfr andere Auflicht zu bringen haben, und' hat für eine angemelTene Zelt nicht zd gellatten, dafs Schüler der 
Anftalt in der betreffenden Peniloa untergebracht werden. 

In den AbgangszeugnilTen derjenigen Schuler, welche wegen ihrer Theilnahme an einer Verbindung von einer 
Schule entfernt worden find, ifl der Grund ihrer Ausfeh liefsung ausdrücklich zu bezeichnen. Schüler, welche aus diefem 
Grande von einer Schule entfernt worden <ind, bedürfen für die Wahl der Andalt, an welcher fie aufgenonunen zu 
werden wünfchen, die Genehtnigung des betreffenden Provinzial-Schulkollegiums, beziehungl weife haben fie bei dera- 
felben die Zuweifung an eine Schule nachzufuchen. ^ 

In den Programmen der Schule dürfen die etwa von derfelben verwietenen Schüler nicht mit ihrem Namen 
aufgeführt wcrilen. 

Den Prui'inzial-SebnlkoUegien (teht es zu, die Strafe der Verweifung durch die Ausfchliefsung von allen höheren 
Schulen der Provinz zu verfchärfen. Die Ausfchliefsung eines Schülers von den Anftalten mehrerer Provinzen, im 
äufserften Falle von allen öffentlichen Schulen der Monarchie bleibt meiner Entfcheidung vorbehalten. 

Von jedem Falle, in welchem Schnlflrafen über Theilnehmer an einer Verbindung verhängt worden find, 
hat der Direktor der betreifenden Schule, auch wenn nicht zur Ausfchliefsung von Schulern gefchrillen ifl, durch ab- 
fchriftlichc Einreichung der Konferenz- Prolokolle das Proviniial-Schulkollegium in Kennlnifs zu fetzen, von welchem 
ich Ibdann Bericht in der Sache erwarte. 

Die Strafen, welche die Schulen verpfUchlet fmd, über Theilnehmer an Verbindungen zu verhängen, treffen 
in gleicher oder Eröfserer Schwere die Eltern als die Schuler felbfl. Es ifl zu erwarten, dafs diefer Gefichtspunkt künftig 
ebenfo, wie es bisher öfters gefchehen ifl, in Gefuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, 
aber es kann demtellien eine Berückfichiignng nicht in Ausficht geltellt werden. Den Ausfeh reitungen vorzubeugen, 
welche die Schule, wenn fie eingetreten find, mit ihren fchwerllen Strafen verfolgen mufs, ift Aufgabe der häuslichen 
Zucht der Eltern oder Ihrer Stellvertreter. In die Zucht des EltemhAufes felbfl. weiter als durch Kath, Mahnung und 
Warnung einzugreifen, liegt aufserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule, und felbfl bei auswärtigen Schulern ifl 
die Schule nicht in der I^e, die unmittelbare Auffichl über ihr häusliches Leben zu fuhren, fondern fie hat nur deren 
Wirkfamkeit durch ihre Anordnungen und ihre Kontrole zu erginzen. Selbfl die gewiffenhafteflen und aufopfemdflen 
BemühuDgcD der Lehrerkollegien, das Unwefen der Scbulervcrbin düngen zu unterdrucken, werden nur thellweifeD und 
unfichern Erfolg haben, wenn nicht die Erwachfenen in ihrer Gefammtheit, insbefondere die Eltern der Schüler, die 
Perfoncn, welchen die Auffichl über auswärtige Schuler anvertraut ifl, und die Organe der Gemeindeverwaltung durch- 
drungen von der Überzeugung, dafs es fich um die fittliche Gefundheit der lieranwachfenden Generation handelt, die 
Schule in ihren Bemühungen rückhaltslos unterflützen. Die Organe der Polizeiverwaltung find in der Lage, durch ihre 
Amtsgewalt wenigftens der AusbrelEnng der Schülerexceffe Einhalt zu thun und werden von kompetenter Stelle an die 
Anwendung der ihnen zuflehenden Mittet erinnert werden. Noch ungleich gröfser ifl dtr möralifche Einflufs, welchen 
vornehmlich in kleinen und mittleren Städten die Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schuler an 
den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die flädtifchen Behörden ihre Indignation ilber zuchtlofes Treiben der 
Jugend mit Entfchicdenheit zum Ausdrucke und zur Geltung bringen und wenn diefelben und andere um das Wohl der 
Jugend befolge Bürger fich ent Ich lief sen, ohne durch Denunziation Beflrafung herbeizufuhren, durch warnende Miethei- 
lung das Lehrerkollegium zu unterftutzen, fo ifl jedenfalls in Schulorten von mäfsigem Umfange mit Sicherheit zu er- 
warten, data das Leben der Schüler aufserhftlb der Schule nicht dauernd in Zucht lofigkeit verfallen kann. Aber es ifl 
eine an fich kaum glaubliche und doch vollllandig konflatierte Thatfache, dafs flädlifche Behörden für die Schulerver- 
bindungen gegen die Ordnung der Schule Partei genommen und in dem verfchwenderifchen Treiben auswärtiger Schuler 
geglaubt haben ihrer Stadt einen Erwerb erhalten zu foUen. Der Beiland einer höheren Schule, ohne Unterfchied aus 
welchen Mitteln diefelbe unterhalten werden mag, ifl für jede Stadt von entfprecfaendcr Grofse ein in alle Ihre Lebens- 
verhältnifse tief eingreifendes, werthvolles Gut; die Erhaltung deffelben ifl dadurch bedingt, dafs die flädtifchen Behörden 
die fittliche Aufgabe der Schole würdigen und, wenn fie felbfl ihre Erfüllung nicht unterftutzen, doch jedenfalls nicht 
durch ihr Verhalten erfchweren und hemmen. Sollte deffenungeachtet die betrübende Erfahrung fich wiederholen, dafs 
flädtifche Behörden durch ihr Verhalten den zur Aufrechterhaltung der Schuliucht, insbefondere zur Unterdrückung der 
verderblichen Schulerverbindungen ergriffenen Mafsregeln liindemille in den Weg legen, anflalt deren Durchführung 
ptlichtmäfsigen und ruckhaltslofen Beifland zu leihen, fo würde ich in dem Bewufstfein der mir obliegenden Verant- 
wortlichkeit für das Wohl der hemnwachf enden Jugend mich genothigt fehen, als äulserfles Mittel felbfl die Scbliefsung 
oder Verlegung der betreffenden Schule in Erwägung zu nehmen. 

Das Königliche Provinzial-Schnlkollegium wolle die Erektionen der höheren Schulen feines Amtsbereiche« 
von diefem Erlafs zur Nacbachtung in Kenntuifs fetzen und Seinerfeits dem Gegenftande die feiner Wichtigkeit ent- 
fprechende Anfmerkfamkdt zuwenden. 

(gfez.) vonPutlkämer. 
An das Königliche FraTiniial-SchulkoUegium von Pommern." 

Schliefslich bemerke ich, dafs die fiir Anfchaffung von phyrikaÜfchen Apparaten ausge- 
worfene Summe in vorfchriftsmäfsiger Weife verwendet worden ift. 

Die Antrage zum Ankauf neuer Werke für die Bibliothek wurden in der Lehrer-Conferenz 
gellcllt und darüber Bcfchlufs gefafst. 

Für die von Seiten verfchiedener Verlagsbuchhandlungen dem Gymnafmm gemachten 
Zuwendungen fpreche ich den wärmften Dank aus. 

G. Lothholz. 
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